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O ta t t  eines lange dauernden Zollkrieges, den m an au f 
beiden Seiten wie auch w oh l in  E u ropa  e rw a rte t h a tte , haben 
die V e re in ig ten  S taaten und  K anada  überraschend schnell 
d ie G rundlage e iner E in ig u ng  gefunden. S ta tt daß die an 
Bevölkerungszahl im  Verg le ich  zu dem m ächtigen N achba r
lande so w inzige b ritische  K o lon ie  e in fach ze rm a lm t wäre, 
sehen w ir  sie noch v o r A usbruch  des e igentlichen Kam pfes 
vo llkom m en  siegreich. K anada  is t auch w irts c h a ftlic h  s ta rk  
a u f die U n io n  angewiesen. A ber ehe diese sich au f einen Z o ll
k rie g  ein ließ, e rkann te  sie, daß ih r  eigenes W o h l so eng m it  
dem des nörd lichen  Nachbars verbunden sei, daß eine V e r
ständ igung die weisere P o lit ik  sei. S ta tt  des Scheiterns des 
Grundsatzes der Im p e r ia l preference, den die englischen Schutz
zö llner verfechten, sehen w ir  eine vo lls tänd ige  K a p itu la t io n  
der H ochschu tzzo llpa rte i der V e re in ig ten  S taaten vo r jenem  
von  ih r  bekäm pften  P rin z ip . Das is t e in überraschender V o r
gang, der e in  tieferes E in d ring en  in  die Sache w oh l re ch t
fe r t ig t. A u f den ersten B lic k  e rkenn t m an le ich t, daß die N ieder
lage der V e re in ig ten  S taaten in  ih re r eigenen maßlosen Schutz
z o llp o lit ik  lieg t. Diese w ar bereits bis aufs äußerste ange
spannt und  konn te  gegenüber einem Lande, m it  dem das w eite  
Reich du rch  so v ie lfä ltig e  Bande, durch  einen so ausgedehnten 
H ande l, du rch  eine so w ich tige  gegenseitige K u n d sch a ft ve r
bunden w ar, n ic h t w e ite r getrieben werden, ohne Schäden 
hervorzuru fen , die m an selbst noch tie fe r h ä tte  em pfinden 
müssen als der W id e rp a rt. A l l  das lie g t aber eben n ic h t gerade 
au f der Oberfläche.
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D ie  V e re in ig ten  S taaten s ind  eine der ersten w ir ts c h a ft
lichen  G roßm ächte des E rd ba lls . I h r  Boden is t sowohl an der 
Oberfläche w ie an den Lag e rs tä tte n  nu tzb a re r M inera lien  
n ic h t n u r  von  einem ers taun lichen  R e ich tum , sondern auch 
von  e iner eben so auffa llenden  M a n n ig fa ltig k e it. V o n  A laska 
u nd  den K o lo n ie n  ganz abgesehen, re ich t er von  dem sub
trop ischen Rande des m exikan ischen Meerbusens b is in  Gegenden, 
wo eine nordeuropäische W in te rte m p e ra tu r herrsch t, w enn
gle ich schon der 49. G rad den hauptsäch lichsten  T e il der Grenze 
b ild e t. Dieses L a n d  erzeugt m ehr B aum w olle , Tabak, Mais, 
W eizen, P e tro leum , E isen, K u p fe r  als irgendein  Land  der 
W e lt. Es ka nn  daher e in  innere r W arenaustausch s ta ttfin d e n , 
w ie er in  ke inem  anderen Lande m ög lich  is t. D ennoch s teh t es 
an E in fu h r  n u r  zwei L ände rn  n a c h : E ng land  und  D eu tsch land, 
an A u s fu h r n u r  E ng land . I n  M illia rd e n  M a rk  be trug  d ie

E in fuhr Ausfuhr E in fuh r Ausfuhr
1908 1909

E n g la n d s ....................... 10,5 7,7 10,5 11 ,3

D eutsch lands . . . . 7,7 6,4 7,7 6,4

V ere in ig te  S taaten . . 5,0 7,8 5 ,5 7,0

V o n  der A u s fu h r der V er. S taaten überwogen frü h e r die 
Erzeugnisse der L a n d w irts c h a ft vo lls tä nd ig . M ehr und  m ehr 
tre te n  je tz t die des Bergbaues und  n am en tlich  der In d u s tr ie  
daneben, denn jene scheinen wegen der raschen B evö lke rungs
zunahm e ih rem  H ö h e p u n k t nahe zu sein. 1906 ze rfie l die A us
fu h r  in  969,5 M ill.  D o lla r fü r  la n d w irtsch a ftlich e  Erzeugnisse, 
53,1 M ill.  D o lla r  fü r  bergbauliche und  603,2 M ill.  D o lla r  fü r  in 
d us trie lle  Erzeugnisse. D abe i is t fre ilic h  zu bem erken, daß 
der B e g riff Industrieerzeugnisse sehr w e it gezogen is t. M it  
ih re r A u s fu h r an R ohsto ffen  u nd  N a h ru n gsm itte ln  stehen die 
V e re in ig te  S taaten sehr m äch tig  da, v o r  a llem  m it  B a um 
w olle , die ke in  anderes L a n d  entbehren kann . W as die w ach
sende A u s fu h r von  Industrieerzeugnissen anbelangt, so h a t 
gerade diese Zollkriegsfrage gezeigt, daß auch die V e re in ig te  
S taaten denselben Schw ie rigke iten  un te rliegen  w ie  andere 
Länder. Das h a tte  m an in  W ash ing ton  schw erlich  in  solchem 
Maße e rw arte t.



K anada  is t e in  v ö llig  anders geartetes Land . Es is t zwecklos, 
seine riesige Größe zu veranschlagen, denn der größte T e il 
is t du rch  sein K lim a  der m enschlichen N u tzba rm achung  fast 
vo lls tä nd ig  e n trü c k t. N ö rd lic h  des St. Lorenz-S trom es is t der 
Osten dem A cke rbau  n u r ganz wenig zugänglich. Selbst der 
W a ld  w ird  ba ld  ganz d ü r ft ig . Elendes G estrüpp bedeckt den 
Boden, nu tzbare  S täm m e wachsen kaum  noch daraus hervor. 
Das g il t  von  der H a lb inse l L ab ra d o r (deren O stküste übrigens 
n ic h t zu K anada , sondern zu N eu fund land  gehört) w ie auch 
von  dem W estrande der Hudsonsbay (den T e rr ito r ie n  U ngava 
und  K e e w a tin  und  selbst den nörd lichs ten  Te ilen  der P rov inzen  
Quebec und  O n ta rio ), ganz zu schweigen vom  Polarlande. 
H ie r  b r in g t n u r d ie  P e lz tie rjag d  dem Menschen einen Lohn  
fü r  seine Anstrengungen und  E n tbehrungen. W esentlich  anders 
s teh t es um  die M it te  des Landes, um  das große F lußgeb ie t 
des ins E ism eer m ündenden riesigen M ackenziestrom es. W enn 
m an, von  Osten kom m end, den 90. Längengrad übe rsch ritten  
ha t, t r i f f t  m an au f rasch ansteigende Iso therm en. W ährend  
an der Südspitze der H udsonsbay au f 52 0 nö rd l. B re ite  der 
Anbau der K a r to f fe l kaum  m ög lich  is t, ka nn  er w e ite r w est
w ärts bis in  die Nähe der M ündung  des M ackenzie, bis au f e tw a 
(¡71/2 °, betrieben Averden, das is t die B re ite  von  H aparanda  
und  der N ordküste  Is lands. D e r W a ld , a lle rd ings ebenfalls 
e in  G estrüppw ald , s te ig t noch 2 0 w e ite r no rdw ä rts  a n ; er end ig t 
e rst 70 km  süd lich  vom  Eism eer. A ls  Nordgrenze der Gerste 
kann  m an 65°, des Weizens 62y2 0 ansehen. Jenseits des 
un te ren  M ackenzie gehen die Iso therm en  rasch w ieder nach 
Süden, w e il sich die gewaltige K e tte  des Felsengebirges m it  
e iner sehr be träch tliche n  Meereshöhe e inschiebt. D eren W est
fuß  Avird von  den w arm en W assern des S tille n  Ozeans bespült. 
E r  h a t e in  m ildes K lim a . D e r m itt le re  S tre ifen  v e rd a n k t seine 
hohe T em pera tu r zwei U m ständen. D ie  N ordostw inde, d ie  über 
L ab ra d o r und  die H udsonsbay einherbrausen, und  die auch 
den H im m e l N eu fund lands so trü b e  machen, weichen in  dem 
m itt le re n  S tre ifen  vonviegend südwestlichen W inden . Diese 
kom m en vom  S tille n  Ozean, ve rlie ren  beim  Ü berschre iten  des 
Felsengebirges einen sehr großen T e il ihres F euchtigke itsgeha lts
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und  lassen, wenn sie die ös tlich  gelegene Ebene e rre ich t haben, 
die Sonnenstrahlen in  b re item  S trom  durch . Das is t der zweite 
G rund  fü r  d ie größere M ilde . E r  is t ähn lich  w ie der, der Schweden 
ein sonnigeres K lim a  bere ite t als Norwegen.

A uch  der Boden des m itt le re n  S tre ifens is t e in  wesentlich  
anderer als der des Ostens w ie des W estens. E r  besteht aus 
P ra ir ie fo rm a tio n , is t schlechtweg unbew aldet und  b ild e t die 
nörd liche  Fortse tzung  der P ra iries taa ten  zu beiden Seiten des 
M issouri und  M ississippi. D er W in te r  fü h r t  e in  strenges R e
g im ent, aber der Som mer is t w arm  und du rch  einen vorw iegend 
wolkenlosen H im m e l ausgezeichnet, der die Sommergewachse 
rasch zu r R eife  kom m en läß t. S teppencharakter und  d a m it 
ve rbunden  die G efahr der Som m erdürre ! G elegentlich t r i t t  
eine solche ein, m an sucht ih r  du rch  umfassende Bewässe
rungsanlagen zu begegnen. Gelände, bei dem die M ög lich 
k e it e iner kü ns tlichen  Bewässerung vo rlie g t, s teh t w e it höher 
im  W erte  als anderes. In  den le tz ten  Jahren  is t die D ürre  
n ic h t e ingetreten.

W enn der m itt le re  S tre ifen  auch n ic h t regenreich is t, so 
te i l t  er doch m it  dem Osten den R e ich tum  an Seen. D er U n te r
g rund  besteht aus einer geologisch u ra lten  G ne ißp la tte , in  der 
sich zahlre iche M ulden  erha lten  haben. Stufenweise flie ß t das 
Wasser ab und  k o n ze n tr ie rt d a m it zahlre iche nu tzbare  K rä fte , 
die der Mensch der Z u k u n ft in  seinen D iens t nehmen w ird  
—  ein U m stand , der fü r  die soeben abgeschlossenen Z o lls tre it ig 
ke iten  von  großer W ic h tig k e it is t.

I n  dem südlichen T e il des m itt le re n  Stre ifens h a t sich dem 
Menschen in  den le tz ten  zwei Jahrzehnten  ein ungeahnt re icher 
W eizenboden au f getan. B e kan n t sind die Gebiete schon seit 
dem V o rd ringen  der ersten französischen Forscher, aber bis 
gegen Ende des 19. Ja h rhu nd erts  h a t m an sich durch  die ka lte n  
W in te r  abschrecken lassen. D ie  ersten Versuche m it  G etre ide
anbau schlugen auch feh l. D ie  späten F rü h ja h rsn ach tfrös te , 
die frühen  H erbs tfrös te  ve rn ich te ten  m anchm al die H o ffn u n g  
des Sämanns. N ach  englischen Quellen ve rd a n k t m an fü r  die 
Lösung des G etre ideanbauproblem s v ie l den E inw andere rn  
aus den deutsch-russischen Ostseeprovinzen. Diese haben die



rasch reifenden W eizensorten m itgeb rach t, sie haben gelehrt, 
w ie m an die K u ltu r  betre iben m uß. K u rz u m , je tz t ve rs teh t 
m an es. l in d  je tz t  s trö m t eine Menge von  E inw andere rn  herein, 
die rasch erstaun liche E rfo lge  erzielen und  Scharen anderer 
nach sich ziehen. W as an geeignetem Boden kä u flic h  is t, fin de t 
schnell E igen tüm er. Bahnbrechend sind die E rfo lge  au f dem 
erst in  den neuesten Zeiten  trocken  gewordenen Boden zw ischen 
den vo rdem  ve re in ig ten  Seen W inn ipeg , W innipegosis und 
M an itoba  gewesen, einem sich no rdw ä rts  von  der aufb lühenden 
S tad t W inn ipeg  ausdehnenden Gelände. F ü r  den von  Osten 
kom m enden Reisenden beg inn t h ie r m it  der P ro v in z  M an itoba  
das neue W eizenparadies. Es z ieh t sich längs des 49. B re ite n 
grades neben der Grenze der Ver. S taaten h in  und  endet am 
O stfuß des Felsengebirges. Es fä l l t  im  w esentlichen m it  dem 
S trom geb ie t der vom  Felsengebirge herun terkom m enden Flüsse 
N o rd - und  Süd-Saskatschewan zusammen, die, schon ve r
e in ig t, in  den W innipeg-See fließen. Sie verlassen ih n  als Nelson
fluß , der bei P o r t Nelson au f dem 57. B re iteng rad  in  die Hudsons- 
bay m ünde t. Das W eizengebiet geht aber w e ite r nach N orden 
bis in  das obere F lußgeb ie t des A thabaskastrom es, d. h. des 
Oberlaufes des Mackenziestromes. D ie  erw ähnte  M ög lich ke it 
des W eizenanbaues bis 62y2 0 bedeute t n ic h t —  wenigstens 
zu rze it noch n ic h t —  daß d o r t eine w irts c h a ftlic h  lohnende 
und gar eine fü r  den W e ltm a rk t ins G ew ich t fa llende K u ltu r  
betrieben werden kann. Diese geht vo re rs t w oh l n ic h t v ie l 
über den 55. G rad hinaus.

D er große K u ltu r trä g e r  is t auch fü r  diese Gegenden die 
E isenbahn gewesen. W eniger die S ch iffa h rt. D er O berlau f 
des Nord-Saskatschewan is t au f w e ite  Strecken sch iffba r, 
n a tü r lic h  bei langer W in te rsperre  durch  E is. D er U n te r la u f 
des Gesamtstromes w eigert sich der D ie n s tb a rke it fü r  den 
Menschen. E r  e n th ä lt S tufen, Querriegel, S trom schnellen; 
außerdem is t die M ündung  seicht, und  end lich  is t die Hudsons- 
bay fü r  die große S ch iffa h rt ein zu ungünstiges Gewässer. 
U m  in  den Ozean zu gelangen, müssen die Schiffe  erst bis zu 
63 0 h in au f, dann kom m en sie in  die grönländ isch-neufund- 
länd isc li-w esta tlan tischen  Gewässer, wo Nebel und  Eisberge
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ihnen nachstellen. D a  w ird  es stets Aufgabe der E isenbahnen 
sein, die Erzeugnisse des Prairiegeländes m ög lich  schnell an 
den Lake  Superio r zu bringen, von  wo sie au f dem Süßwasser
wege bis nach M on trea l, Quebec oder gar N e w -Y o rk  gebracht 
werden können.

Im  südöstlichen K anada , au f das noch zu rückzukom m en 
sein w ird , h a t sich das Eisenbahnwesen ganz ähn lich  e n tw icke lt 
w ie das der angrenzenden Teile  der Ver. S taaten. Den U m schw ung 
brachte  die kanadische P az ifikbahn . D em  geschäftlichen 
U n te rnehm ungstrieb  kam  der po litische  Gedanke an eine von  
den Ver. S taaten v ö llig  unabhängige V e rb indung  Englands 
m it  dem S tille n  Ozean zu H ilfe . D u rch  K anada  ließ sich eine 
solche am  kürzesten herste llen. B is  M on trea l w a r d ie  Schienen
straße vorhanden. V on  d o r t bis nach der Inse l Vancouvers- 
Is la n d  an der K ü s te  von  B r it is c h -K o lu m b ia  s ind  es 9283 km . 
A ls  der B au  um  die M it te  der achtz iger Jahre  unte rnom m en 
w urde, w a r fas t das ganze G ebiet öde, menschenleer, u n k u l
t iv ie r t .  U n d  noch heute is t das L a n d  zwischen dem H u ro n - 
und  dem Superior-See einerseits und  der H udsonsbay ander
seits so g u t w ie unerschlossen; es is t W a ld , aber von geringstem  
G eha lt an schlagreifen Bäum en. Das geAvaltige V e rkeh rs
unternehm en w urde  au f P riva tre ch n u n g  gebaut. D ie  Gesell
schaft e rh ie lt 25 M illio n e n  und  später nochm als 22J/ 2 M illion en  
D o lla rs  S taa tsun te rs tü tzung  und  außerdem 25 M ill.  Acres, 
(10 M ill.  ha) an G rundbesitz  zu beiden Seiten der Trace.

D er V e rkeh r m ußte  se lbstve rs tänd lich  au f lange Z e it h inaus 
sehr d ü r ft ig  sein. Es m ußte  die A ufgabe der E isenbahnverw a ltung  
sein, das L a n d  erst zu erschließen, Ansied ler here inzubringen und  
den G rund  und  Boden an diese zu ve rkaufen . D ie  1870 m it  
e tw a 25 000 E inw ohne rn  geb ildete  P ro v in z  M an itoba  w ar 
bei der E rö ffn u n g  der B ahn  der einzige k u lt iv ie r te  T e il des von 
ih r  durchschn ittenen  Gebietes. H ie r  b eg in n t der P ra ir ie - 
charak te r, h ie r hegen die Anfänge des W eizenbaues. f) ie  Zäh lung  
von  1901 ergab fü r  sie 25 000 E in w o h ne r; heute d ü rfte  sie 
um  die H ä lfte  m ehr besitzen. D ie  H a u p ts ta d t W in n ip eg  is t 
das „W u n d e r des W estens“ , das v o r 60 Jahren  St. Lou is , vo r 
40 Jahren  Chicago w ar. W in n ipeg  is t ä lte ren  U rsprungs und
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sto lz au f seine Vergangenheit, au f seine a lten  Häuser, die 
in m itte n  der B au ten  des „neuesten A m e rik a “  schon einen be
frem d lichen  E in d ru c k  machen. Sie stam m en zum  T e il schon 
aus der französischen Z e it, zum  T e il aus der ersten H ä lfte  des 
19. Jahrhunderts , wo die souveräne und m onopolitische 
H udsonsbay-Com pany, eine Schwester der O stindischen K o m 
pagnie, h ie r ih r  H a u p tq u a rtie r  h a tte . U n d  doch h a tte  W inn ipeg  
1870 erst 213 E in w o h ne r; 1901 zählte  m an 42 000; heute is t 
es die v ie lbew underte  M etropo le  von  118 000 E inw ohnern  
(Som m er 1909). H ie  K a nada-P ac ific -B ahn  setzt du rch  die 
P ra ir ie  ih ren  W eg nach W esten fo r t ,  durchschneidet im  K ic k in g -  
Horse-Paß bei 1614 m  über dem Meere den K a m m  des Felsen
gebirges, e rre ich t bei der S tad t V ancouver die salze See und  h a t 
auch au f der Inse l V ancouver noch eine kurze  Strecke, bis sie 
bei V ic to r ia  und  P o r t E sq u im a u lt ih ren  E n d p u n k t fin d e t.

Seitdem  is t der E isenbahnbau im  W esten m äch tig  gefördert. 
Das Felsengebirge bes itz t je tz t  d re i D urchbrüche. Zwischen 
seinem Ostabhang und  W inn ipeg  sind zahlre iche L in ie n  e n t
standen. Längs lin ien  und  Q uerverb indungen. W o h in  die B ahn  
ko m m t, da siedeln sich F a rm er an ; wo die B ahn  eine H a lte 
ste lle an legt, da e n ts teh t eine S tad t. D er Ehrge iz e iner jeden 
is t, das „W in n ip e g  des W estens“  zu werden. E ine  A nzah l von 
S täd ten  h a t es bereits zu R u f gebracht, so E dm on ton , Cal- 
gary, B a ttle fo rd , Saskatoon, R egina und  andere. A lles ko m m t 
da rau f an, E inw andere r herbe izuführen. Seitdem  bekann t ge
worden, daß die ersten P ioniere , fre ilic h  u n te r A rb e it und  E n t
behrungen, m it  geringen M it te ln  zu W oh ls tan d  gelangt sind, 
s trö m t es m assenhaft von  allen Seiten herbei. E inen  sehr 
bedeutenden B e s ta nd te il der E inw andere r b ild en  F a rm er 
aus den nahen Grenzstaate der U n io n , Leute , die selber 
oder deren V ä te r m it  wenig  M it te ln  v o r d re iß ig  oder fü n fz ig  
Jahren  nach D a ko ta  oder Jow a e ingew andert w aren und  d o r t 
den ju n g frä u lich e n  P ra irieboden  zum  erstenm al u n te r K u ltu r  
gebracht ha tten . N u n  haben sie ih re  do rtigen  Farm en m it  
großem G ew inn v e rk a u ft und  erwerben im  kanadischen W esten 
ein V ie lfaches an G rund  und  Boden w ieder. Neben ihnen 
kom m en vie le  K a n a d ie r aus den O stprovinzen u nd  Engländer.
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D ie  Regierung bem üh t sich sehr um  diese, schon um  das b ritisch - 
p a trio tische  E lem ent zu ve rstä rken . A uch  Deutsche, Skan
d in a v ie r und  russische Ostseeprovinzler sind gern gesehen. 
Dagegen schätz t m an die S laven n ich t, w e il ih re  Lebensha ltung 
zu n ied rig  und  ihre  W ir ts c h a ft lic h k e it zu wenig e n tw ic k e lt is t. 
D ie  russischen D uchoborzen haben h ie r eine S tä tte  gefunden, 
aber sie sind und  b le iben ein frem der B estand te il, w ährend 
die übrige  B evö lke rung  sich rasch zu einem e inhe itlichen  K ana - 
d ie rtum e  verschm ilz t.

C harakte ris tisch  sind die P fad find e r, die aus den Ver. 
S taaten von  ganzen G ruppen Ausw anderungslustiger hergesandt 
werden, um  die Gegend m it  a ll ihren  Vorzügen und N ach te ilen  
zu p rü fen , o ft bereits m it  K a u fa u fträ g e n  und  Geld ausgerüstet. 
Sobald die E isenbahnve rw a ltung  bekann t werden läß t, wo sie 
eine S ta tio n  e rrich te n  w ill,  g re ift alles zu, um  von  ih r  L a n d  zu 
kaufen, und  zw ar n ic h t n u r  die F arm er, sondern auch große 
ka p ita lis tische  Gesellschaften, die dazwischen tre ten  und  m it  
dem Lande spekulieren. Sobald die S trecken so w e it fe rt ig  sind, 
daß sie m it  Zügen befahren werden können, läß t die V e r
w a ltu n g  bereits E inwandererzüge ab. M it  ih rem  ganzen H ausra t, 
ja  m it  fe rtigen , n u r  auseinander genommenen H olzhäusern, 
kom m en diese an. In  wenigen W ochen b ild e t sich eine „S ta d t “  
m it  dem üb lichen  „M e tro p o l-H o te l“ , m it  B a n k  und  P ostam t, 
D ie  Bahnen erzielen v ie len  E rlös aus dem V e rka u f der Ländere ien. 
So ve rka u fte  z. B. die Canadian P ac ific -B ahn  1892 2 419 100 
Acres fü r  8 135 700 D o lla r, also das H e k ta r  fü r  14x/4 M k ., a lle r
d ings ein L an d  ohne Wege, ohne Gräben, so w ie es aus der H and  
der N a tu r  k o m m t. Jeder F a rm er p fle g t m ehr L an d  zu kaufen, 
als er zu rze it bew irtscha ften  kann. E rs t die V erkäu fe  der 
ersten E rn te n  setzen ih n  «in S tand, sein A rb e itsv ieh  und  seine . 
G erätschaften zu verm ehren. A rb e its k rä fte  sind schwer zu 
haben. S e lbstve rs tänd lich  is t die W ir ts c h a ft ganz extensiv. 
D ie  N o tw e n d ig ke it, wenigstens einen geringen Baum bestand 
zu haben, w ird  s ta rk  em pfunden. M an p fla n z t um  die H äuser 
herum  k le ine  Gehölze an, die R egierung g ib t dazu um sonst 
oder fü r  e in B illiges P flänzchen der B aum arten  ab, die sich 
am  besten bew ährt haben.
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D ie  D o m in io n  o f Canada, die noch heute N eu fund land , 
e inschließ lich  der O stküste von  Lab ra do r, n ic h t m it  begre ift, 
w urde am 1. J u li 1867 gegründet. Sie um faß te  die fü n f öst
lichen P rov inzen  und  B r it is c h  Colum bia. D er ganze übrige 
W esten, der ganze N orden  e inschließ lich  der ganzen U m gebung 
der H udsonsbay und  der H a u p tte il Labradors  b lieben als 
T e rr ito r iu m  liegen, gehörten aber auch zu der D om in ion . 
D ie  H udsonsbay-Kom pagnie , die b is dah in  Landesherrin  in  
diesen T e rr ito r ie n  gewesen w ar, w urde 1869 ih re r H oheitsrechte  
und  ih re r rech tlichen  M onopole en tk le ide t. A ls  p riv a te  H ande ls
gesellschaft besteht sie noch heute und  in  m anchen einsamen 
Gegenden h a t sie noch heute ein ta tsächliches M onopol. 1870 
w urde M an itoba , der östlichste  T e il des Pra irie landes, gegen den 
W ille n  der E in w o h ne r zu r eigenen P ro v in z  erhoben und  der 
D o m in io n  angeschlossen. D am als b lieben im  W esten noch die 
T e rr ito r ie n  Assin ibo ia , Saskatschewan, A lb e rta , A thabaska  
und Y u k o n  ü b rig . Das le tz tere , der äußerste N ordw esten, is t 
noch heute T e rr ito r iu m . Aus den v ie r anderen w urden  am 1. Sep
tem ber 1905 die beiden P rov inzen  A lb e rta  und  Saskatschewan 
geb ildet, so daß nun  das ganze P ra iriegeb ie t in  die d re i P ro 
v inzen  M an itoba , Saskatschewan und  A lb e rta  a u fg e te ilt is t.

N achdem  die E isenbahnen ihre  H a u p ts ta m m lin ie n  in  diese 
baum losen Ebenen vorgestoßen und  sich ein N etz  von  kle ineren 
L in ie n  zu b ilden  begonnen h a tte , w a r d ie E i n w a n d e r u n g  
der alles entscheidende U m stand. Sie nahm  sehr ba ld  einen 
großen U m fan g  an. Den H a u p ts tro m  der nach ganz K anada  
kom m enden Menschenmassen nahm  der ferne W esten auf. 
D ie  le tz te  Z äh lung  h a t 1901 s ta ttge funden . Sie ergab fü r  die 
ganze D om in io n  5 371 300 E inw ohner. D avon  kam en auf die 
sieben P rov inzen  5 160 000 und n u r 213 000 au f die T e rr ito r ie n . 
D ie  P ro v in z  M an itob a  h a tte  dam als 255 000 E inw ohner. Se it
dem h a t die B evö lke rung  gerade der d re i P ra ir iep rov inzen  
s ta rk  zugenommen. N ach n ic h t o ffiz ie llen  Quellen heben w ir  
folgendes h e rvo r:

N ach  ganz K a na d a  kam en 1901 49 149 Personen; 1903 
w urden  128 364 gezählt. 1904 130 330; 1905 146 266; 1906 
189 064; 1907 252 038; 1908 204 071. 1907 kam en au f dem



Ozeanwege 195 520 an, wobei es w ahrsche in lich  is t, daß vie le  
A n köm m lin ge  nach den Seenstaaten der Ver. S taaten w e ite r 
g ingen. Aus den Ver. S taaten kam en 1905/06 57 796, 1906/07 
56 518. D ie  be träch tliche  W anderung  von  O stkanad ie rn  nach 
den P ra iriep ro v inze n  lä ß t sich gar n ic h t zahlenm äßig angeben. 
Im  R echnungsjahr 1907/08 be lie f sich die E inw anderung  nach 
ganz K a na d a  a u f 262 469 Personen, w o ru n te r 58 312 aus den 
Ver. S taaten kam en. D ie  geringe Zunahm e e rk lä r t sich aus der 
a llgem einen K r is is  von  1907/08. 1909 bem erkte  m an w ieder eine 
s ta rke  Zunahm e, und  es w ird  hervorgehoben, daß vie le  E in 
wanderer im  Besitz von  G e ld m itte ln  seien. V om  1. A p r i l  1908 
bis 30. Septem ber 1909 be lie f sich die E inw ande rung  au f 
120 933 gegen 100 477 im  gleichen Z e itra um  des Vorjahres. 
D a ru n te r kam en aus den Ver. S taaten 56 486 gegen 34 259 und  
zu S ch iff 64 477 gegen 66 218.

D ie  ,,T im es“  vom  8. A p r i l  1910 m elden aus T o ro n to : In  
e lf M onaten  sind 86 488 E inw ande re r aus den Ver. S taaten 
nach K a na d a  gekom m en; das is t gegen denselben Z e itra um  
des V o rjah res  eine Zunahm e von  über 36 000. M an g la u b t, 
daß das vo lle  J a h r die Z ah l au f 100 000 bringen  w ird . In  einem 
einzigen Zuge h a tte n  nach dem E in w a n de ru ng s-Insp ek to r 
d ie  A nköm m linge  225 000 D o lla rs  m it  s ich ; d ie  an einem  e in 
zigen Tage von  St. P au l kom m enden b rach ten  1 M ill.  D o lla rs . 
U n d  dennoch g la u b t m an, daß die V ö lke rw anderung  nach 
dem 1. A p r il  noch anwachsen w ird .

D ie  a m tliche  S ta t is t ik  verze ichnet an E inw ande rung  nach 
den P ra ir ie -P rov in zen  a lle in :

Manitoba Saskatschewan A lberta Zus.
1 9 0 1 .................. 5 433 4 713 6 723 17 069
1902 .................. 9 455 11 578 12 071 33 104
1903 .................. 14 626 22 082 13 407 50 115
1904 .................. 14 155 15 356 10 717 40 228
1905 . . . . . 14 366 17 421 12 765 44 552
1906 bis 24. J u n i 
fe rner n ic h ta m tlic h

15 837 19 297 13 255 48 384

1907 .................. 20 273 — — —

1908 . . 39 789 — — —
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I n  den Jahren  1901 b is 1906 d ü rfte  eine G esam tein
w anderung von  270 000 Personen anzunehm en sein.

Sehr beachtenswert is t das chinesische E lem ent. Dessen 
E inw anderung  nach ganz K a na d a  e rre ich te  1904 m it  4193 
Personen seinen H ö h e p u n k t. Im  ganzen w urden  von  1886 
bis 1908 65 283 chinesische E inw andere r verze ichnet.

A n  sta tis tischen  D a ten  fü r  d ie  d re i P ra ir iep ro v inze n  w ird  
noch folgendes b ekann t gegeben:

Einwohner Anbauflächen
1900 1900 1900 - 1906

gezählt geschätzt Acres Acres

M an itob a  . . .  255 200 365 700 2 495 000 5 064 000
Saskatschew an. 91 300 257 800 833 000 2 323 000
A lb e rta  . . . .  73 000 185 400 163 000 529 000

Zusam m en 419 500 808 900 3 491 000 7 916 000

Ernten
1900 1906

W e iz e n ...........................  23,4 81,4 M illio n e n  Bushel,
H a f e r ...........................  16,6 68,8
G e r s t e ...........................  3,1 4,0

Es w ird  indes noch geraume Z e it dauern, ehe die P ra ir ie - 
P rov inzen  du rch  ih re  B evö lke rung  dem Osten ein Gegengewicht 
geben können.

D ie  U rbarm achung  des Westens n im m t rasch zu. W eizen, 
H a fe r und  Gerste b ilden  die H a u p tfru c h ta rte n . M ais ko m m t 
schon im  N orden der Ver. S taa ten  kaum  noch vor, vo llends n ic h t 
in  W est-K anada . D ie  Angaben über die E rn te n  schwanken sehr 
und  die E rn te n  selbst sind in  einem solchen K lim a  ebenfalls 
schwankend. O ffiz ie lle  S ta tis tik e n  w ürden  wenig W e rt haben; 
sie sind noch n ic h t e inge rich te t. N ach  H ande lsberich ten  e rn te te  
ganz K anada  1899 60 M ill.  Busheis, 1906 1321/a. D eutschlands 
g le ich tze itige  E rn te  w ird  au f 144x/2 M ill.  berechnet. D a ran  
h a t m an einen M aßstab zu r Abschätzung der Bedeu tung  des 
neuen W eizenlandes. 1907 w ird  Kanadas E rn te  au f 114 534 000 
Busheis berechnet gegen 138 442 000 in  D eutsch land. D ie  
N ordam erikane r b licken  m it  e iner gewissen E ife rsuch t au f
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ih i  nörd liches N achbarland . G le ichw oh l b rach v o r kurzem  
Senator Mc. C um ber von  N o rd -D a ko ta  in  Bew underung des 
kanadischen Westens aus. E r  schätzte die W eizenernte  au f 
125 M illion en  a lle in  fü r  W est-K anada . In  zehn Jahren, so 
m einte  er, w ürden  d o r t 500 bis 700 M illio n e n  Busheis (v ie r bis 
fü n fm a l so v ie l w ie in  D eutsch land) geernte t werden. ..Ich  
b in ,“  so erzählte  er am  20. J u n i 1909, „k ü rz lic h  in  jenem  Lande 
gewesen; ich  glaube n ic h t, daß der Boden au f die D auer so g u t 
is t, w ie in  den Yer. S taaten, aber ich  weiß, daß in  w eniger als 
20 Jahren  dies L an d  die K o rn ka m m e r der ganzen W e lt sein w ird . 
N u r  ein sehr k le ine r T e il dieses ganzen W eizenbodens is t bis 
je tz t  u n te r K u ltu r .  Ic h  glaube, was der Oberaufseher der 
E isenbahn lin ien  in  K anada , M r. Thoung, be rich te t, daß erst 
8 M illio n e n  Acres (3,3 M ill.  H e k ta r) dam als u n te r K u ltu r  waren, 
w ährend 120 M ill.  Acres (48 M ill.  H e k ta r) schon ihre  E igen 
tü m e r gefunden haben.“

B  r  i  t - i  s c h - K  o 1 u m b i e  n  b ild e t den u n te r englischer 
H e rrscha ft fa llenden T e il des nordam erikan ischen Westens, der 
zwischen den 49. und den 60. B re itengrad  fä l lt ,  und  das kana 
dische Felsengebirge um schließ t. V om  K üstenrande  is t e tw a 
die H ä lfte  b r it is c h ; die nörd liche  H ä lfte  gehört zum  D is t r ik t  
A laska  der Ver. S taaten. Das K lim a  des K üstenrandes is t, 
w o n ic h t zu große ö rtlich e  E rhebungen in  Frage kom m en,

' sehr m ilde . F as t das ganze A rea l, soweit es n ic h t au f das a lle r
d ings sehr umfassende H ochgebirge e n tfä llt ,  is t von  W ä lde rn  
bedeckt. D e r le itende B aum  is t h ie r die Douglastanne (Tsuga). 
D ie  A u s fu h r beschränkt sich au f einen sehr bedeutenden H o lz 
handel, der v ie le  pazifische Lände r versorg t. —  Es stecken sehr 
v ie le  K a p ita lie n , deren E igen tüm er B ü rge r der Ver. S taaten 
sind, in  B ritis c h -K o lu m b ie n . N ach  dem F ebrua rhe ft 1910 der 
a m tlichen  am erikanischen M o n th ly  Consular and Trade 
R eports geht eine gem äßigte Schätzung dah in , daß diese au f 
150 M illio n e n  D o lla r  zu veranschlagen sind, davon a lle in  40 M il
lionen  D o lla r  in  der Insel V aucouver (W ä lder, Pachtungen, 
Sagemühlen, K o h le n - und  K u p fe rm in en , F ischere ien usw.).

Es is t hohe Z e it, nach dem O s t e n  zu rückzukehren . 
Tn diesem e igentlichen a lten  K a na d a  geht ein schm aler Z ipfe ]
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zwischen E rie - und  Huronsee bis zum  42. Grade der B re ite  
von  R om  h in u n te r; h ie r herrsch t e in  sehr w arm er Sommer, 
der fü r  a lle  K u ltu re n  eines gem äßigten K lim a s  günstig  is t. 
E rs t n ö rd lich  vom  44. und  45. Grade en tw icke ln  sich die e igen t
lichen  Landmassen. H ie r  herrsch t der W a l d  — ‘ soweit er 
noch n ic h t vo r den Ä x te n  des Menschen, der rasenden W u t des 
Feuers oder der den Lärchenw ä ldern  so ve rderb lichen  Säge
fliege d ah in  gesunken is t. I n  deutscher Sprache is t eine ganz 
ausgezeichente D ars te llung  erschienen: D ie  fo rs tlichen  V e r
hältn isse Kanadas von  A . S c h e c k ,  fo rs tw irtsch a ftlich e m  
Sachverständigen bei dem ka iserlichen K o n s u la t in  M on trea l.*) 
Sie sei jedem  em pfohlen, der näher in  diese ganze M ate rie  ein- 
d ringen  w ill.  Sie sch ilde rt den Gang der D inge : den R aubbau  
an den e inst so ungeheuren und  ganz unerschöpflich  scheinenden 
W aldungen, dei den B estand in  geradezu beunruh igender 
Weise v e rr in g e rt h a t. E ine  einzelne, a lle rd ings sehr k le ine  P ro 
v inz , P rin z  E dw ards-Inse l, is t bereits w ald los geworden. Es 
is t ähn lich  gegangen w ie in  einem großen T e il der Ver. Staaten. 
D e r W eiße is t gekomm en und  h a t so rasch er irgend  konnte , 
das K a p ita l des Baum bestandes in  Geld ve rw ande lt und  dann 
den Boden liegen lassen, b is die gütige  N a tu r  ih n  v ie lle ich t 
von  neuem m it  W a ld  bedeckt. V on  einer vernunftgem äßen 
W iederanpflanzung  des W aldes is t keine Rede gewesen, und  erst 
je tz t  zeigen sich die Anfänge davon. A n  die Stelle des H och 
waldes m it  m äch tigen  Stäm m en is t der B uschw ald  getreten, 
der keine k rä ft ig e n  In d iv id u e n  m ehr au fkom m en läß t. In  den 
Ver. S taaten h a t o ft  der Mensch Feuer angelegt, um  Ackerboden 
zu gewinnen. Das is t in  K anada  auch w oh l geschehen, aber n ic h t 
n u r zu diesem Zwecke, sondern zuweilen gar, um  au f der B ra n d 
s tä tte  das A u fkom m en  von  Beerenpflanzen zu begünstigen. 
D o r t finden  sich n äm lich  die Bären ein, die der Jäger wegen ihres 
Felles erlegt. Im m e rh in : m ehr als das absichtliche  Feuer ha t 
das unabs ich tliche  geschadet. Jäger, Ansied ler machen sich 
Feuer im  W alde an, und  eine U nach tsam ke it ve rn ich te t einen

*) Berichte über Land- und Forstw irtschaft im  Auslande. Berlin, 
Deutsche La dw. Gesellschaft, 190G.
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Baum bestand von  der Größe einer preußischen P ro v in z . A m  
sch lim m sten haben die vom  F un ken flu g  der L oko m o tive  aus
gehenden Brände geschadet. M an s c h n itt d ie Schneisen fü r  
d ie Bahndäm m e so eng w ie m ög lich  in  den W a ld . In  der langen 
trockenen Som m erzeit fanden L oko m o tiven fu nke n  schon in  
der u n m itte lb a rs te n  N ähe den re ichsten B re nn s to ff und  dann 
sanken ganze W ä lde r dah in . N och le ich te r en tzünde t sich die 
B ra n d s tä tte  zum  zw eitenm al, denn sie is t von  abgestorbenem 
Gras d ic h t bedeckt; k o m m t dieses in  B rand , so v e rn ic h te t es 
die jungen  Bäum chen. J e tz t geht m an dagegen vo r. M an  zw ing t 
d ie  E isenbahnen, b re ite re  L ich tu ng en  anzulegen, es werden 
auch W aldfeuerw achen angelegt. A be r bei dem ungeheuren 
A rea l und  der dünnen B evö lke rung  verschlagen sie n ic h t v ie l.

D ie  Y er. S taaten haben den größ ten T e il der W ä lde r fü r  
sich selbst ve rb ra uch t. K anada  h a t sie hauptsäch lich  du rch  die 
A u s fu h r ve rw erte t. A uch  die Yer. S taaten haben heute noch 
eine sehr bedeutende H o lza us fu h r hauptsäch lich  von  P itc h - 
P ine, Y e llow -P ine  und  W h ite -P in e  aus den K üstenstaa ten . 
Ih re  A u s fu h r an rohem  und  fa b riz ie rtem  H o lz  be lie f sich 1908/09 
a u f 67 867 000 D o lla r. Dem  stand eine E in fu h r  von  fast aus
sch ließ lich  unve ra rbe ite tem  oder wenig ve ra rbe ite tem  H o lz  
von  43 690 000 D o lla r  gegenüber.

In  den Ver. S taaten is t der m it t le re  S tre ifen  zu beiden 
Seiten des M ississipp i, eben die ehemalige P ra irie , e in fu h r
b e d ü rftig  fü r  H o lz . U n d  das n a tü rlich e  Erzeugungsgebiet is t 
der T e il Kanadas, der um  die großen Süßwasserseen herum  lieg t. 
W as w e ite r ostw ärts, in  der Nähe der Seehäfen p ro d u z ie rt w ird , 
f in d e t seinen W eg nach E ng land , w ährend, w ie schon e rw ähn t, 
B r it is c h - K o lu m b ie n  nach den pazifischen Lände rn  aus füh rt. 
O n ta rio , N eu-B raunschw eig  und  Quebec, das sind die H a u p t
ausfuhrp rov inzen, w ährend P rinz  E d w ards -In se l —  w ie  e rw ähn t 
—  fas t w ald los is t, und  N eu -S cho ttland  w esentlich  ein B e rg 
w erksland is t. I n  jenen d re i P rov inzen  h a t m an den W a ld  
m it  außero rden tlicher H e ft ig k e it angefaßt. D abei is t außer 
der A x t  und  dem Feuer speziell den Lärchenw ä lde rn  noch 
e in  besonderer F e ind  erstanden, die S a w -fly  (Nem atus E richson i). 
Dieses In s e k t is t 1885 aus den N eu-E ng land-S taa ten  herüber
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gekom m en und  h a t sich über das ganze ungeheure G ebiet 
von  den großen Seen und  den P ra ir ie n  bis zum  Ozean und  der 
nö rd lichen  Grenze ve rb re ite t. Es h a t die Sp itzen der Bäum e 
und  Zweige abgefressen, b is zu r vö llige n  V e rn ich tun g  der 
ganzen Lärchenw älder, n u r  diese heim suchend. A ls  es 1895 
sein W e rk  v o llb ra c h t h a tte , verschwand es p lö tz lich .

D er w ich tigs te  B aum  Ostkanadas is t d ie W e iß k ie fe r 
(P inus S trobus), sodann Lärche, B irke , A ho rn , U lm e, E iche, 
R o tk ie fe r. D och kom m en auch noch v ie le  andere H ö lze r in  
Frage. Von ein igen H ö lze rn  w ird  der V o rra t schon so knapp, 
daß (w oh l an anderen Te ilen  des Landes) nam ha fte  Mengen 
im p o r tie r t werden, so z. B .* )  1904 K irschen, K astan ien , H ic k o ry , 
W a lnuß , Eschen 133/4 M illio n e n  laufende Fuß  B re tte rm aß  
(B oard  Measure, d. h. 1 engl. Fuß  lang, 1 Fuß  b re it und  1 Z o ll 
d ick ), fe rner 15 M illio n e n  F uß  P itch p in e  und  46 M illio n e n  Fuß 
E ichen. D ie  kanadische H a n d e lss ta tis tik  verze ichnet fü r  1909 
folgende E in fu h r  von  H o lz  und  H o lzw aren :

W ert in Dollars
aus allen aus den
Ländern Ver. St.

Möbel............................................................ 449 000 385 000

Stäm m e und  unbesägtes H o lz  . . 347 000 347 000

B a lken  und  B r e t t e r ........................... 3 069 000 3 036  000

S o n s t ig e s .................................................. 1 844 000 1 652 000

E in  großer T e il davon  w ird  nach den holzarm en P ra irie - 
P rov inzen  gehen, w ährend die anderen Ü be rflu ß  haben.

In  K anada  haben die einzelnen P rov inzen  die V erfügung  
über den noch n ic h t in  P riva te ig e n tu m  übergegangenen W ald . 
Sie haben ih n  au f verschiedene Weise ve rw erte t, durch  Ver
ka u f, V e rpach tung  und  Abho lzungsrecht. A n fä ng lich  nahm en 
die A usnu tze r schon in  ih rem  eigenen Interesse n u r s tarke 
S täm m e; dann schrieb auch die V e rw a ltun g  solches vo r. A be r 
die Bestände erschöpften sich ba ld  und  so g r i f f  m an te ils  m it , 
te ils  ohne E rlau bn is  zu im m er schwächeren Stäm m en. D ie  
Feuersgefahr spornte auch den Ausnu tze r, so rasch w ie m ög lich

*) S c h e c k ,  S. 104.
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zu schlagen, d a m it n ic h t eines Tages der ganze W e rt in  R auch 
au f g ing. So w urde denn in  ungeheurem  U m fange aus H ochw a ld  
G estrüppw ald , den m an liegen ließ, ohne eine H an d  daran zu 
legen und  aus dem erst spät w ieder- H ochw a ld  werden kann. 
Scheck e n tw ir f t  in  seinem Buche davon ein trostloses B ild . 
E r  e rw ähn t, daß im  Jahre 1901 ru n d  5000 M ilk  Fuß Board  
Measure ( =  418 Iv lill. engk K u b ik fu ß ) im  W erte  von  51 M ill. 
D o lla r  geschlagen sind. Im  selben K a lende rjah re  s ind fü r  
33 M ilk  D o lla r  ausgeführt. , , Im  V e rhä ltn is  zu der bewaldeten 
F läche Kanadas scheint die Z ah l n ic h t groß, m an d a rf aber nie 
vergessen, daß m an es n ic h t m it  deutschem  W a ld  zu tu n  ha t. 
M it  Ausnahm e der Fors ten  in  B rit is c h - C olum bia  w ürde der 
größte T e il der kanadischen W a ldungen  als nu tzho lza rm  und  
o ft  als m iserabel zu bezeichnen sein.“

D ie  Gesam tfläche, die der Zensus als bew aldet bezeichnet, 
is t nach A bzug der fü r  den H o lzhande l n ic h t in  B e tra ch t ko m 
m enden ' nörd lichen  Gegenden 1 200 000 engk Q uadra tm eilen  
=  316 800 000 ha. D eu tsch land  h a t 14 M ilk  ha ; K anada  h a t 
also 22,6 m al so v ie l. A u f dieser riesigen F läche sind n a tü rlic h  
noch große nu tzbare  W ä lde r vorhanden, n ic h t n u r in  B rit is c h - 
K o lum b ie n , sondern auch in  den O stprovinzen. A be r der Be
stand is t schon je tz t  s ta rk  ve rr in g e rt, und  seiner E rschöp fung  
lä ß t sich m it  a lle r D e u tlic h k e it entgegensehen. „D ie  A us
fu h rve rb o te  bzw. E inschrän  kungsmaßregeln haben ih r  Gutes 
gehabt. M üh len  sind darau fh in  von  A m e rikan e rn  in  K anada  
e rr ic h te t worden und  diese senden je tz t  ih re  F a b rika te  nach 
den Staaten. D ie  B re tte ra u s fu h r nach den Ver. S taaten ha t, 
tro tz  des Zolles, von  J a h r zu J a h r zugenommen und  w ird  
auch in  Z u k u n ft anha lten. S ind die K ie fe rn  au fgebraucht, 
so w ird  A m e rika  F ich te n  nehmen, denn einzelne Teile  der Ver. 
S taaten bekom m en von  K anada  au f dem Wasserwege das H o lz  
im m er noch b illig e r als im  eigenen Lande, fa lls  es d o r t au f 
längeren Strecken m it  der B ahn  geholt werden m uß. D ie  Ver. 
S taaten und  E ng land  sind heutzutage maßgebend fü r  den H o lz 
handel Kanadas. K a u fe n  diese Lände r n ic h t, so is t der Preis 
ged rückt, is t d o r t K a u flu s t, so steigen die Pre ise.“

Neben der F ü lle  rohen Holzes h a t K anada  das G lück
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geradezu unerschöpflicher W a s s e r k r ä f t e .  Diese drängen 
zu r N u tzba rm achung  in  der H o lz in d u s trie  und  gerade dem 
w idersetzen sich die V er. S taaten m it  dem  größten N achdruck , 
soweit es au f ih re  H o lze in fu h r aus K anada  ankom m t. Das 
b ild e t einen der w ich tig s te n  P u nk te  des Gegensatzes zwischen 
der Z o llp o lit ik  beider Länder —  w o ra u f w e ite rh in  zu rü ck 
zukom m en sein w ird . Dagegen h a t der englische F re ihande l 
das E m porkom m en einer H o lz in d u s trie  in  K anada  sehr be
g ü n s tig t und  daran  h a t diese w ieder einen H a lt  bekomm en, 
der ih r  h i l f t ,  d ie Zölle  der Ver. S taaten zu überw inden. N ach 
Scheck um faß te  die kanadische H o lz in d u s trie  1901 3034 F a b rike n  
m it  einem A n la g e ka p ita l von  90 M ü l. D o lla rs , sie beschäftig te  
76 000 A rb e ite r  und  s te llte  aus R o h p ro d u k te n  im  W erte  von
39 M ill.  D o lla rs  Erzeugnisse im  W erte  von 80l/ 2 M ill.  D o lla rs
her. D ie  w ich tig s ten  dieser Anlagen s ind :

Anzahl W ert der Erzeug-
der A rbe iter nisse i. M ill. D o lla r

169 M öb e lfa b riken  . . . . 6 600 7
2075 Sagemühlen . . . . 52 000 51
501 andere W erke  . . . 7 200 U V .
25 H o lzs to ff und  Papier-

fa b r ik e n  . . . . . . 3 200 472
Seitdem  haben sich diese Zah len noch e rhöh t. D ies is t 

n a tü r lic h  n u r e in  T e il des W ertes, den die K a n a d ie r aus ih ren  
W ä lde rn  ziehen. D ie  Se lbstnu tzung, der V erd iens t an den 
T ranspo rten , Teer, T e rp en tin , H a rz  s ind n ic h t angegeben.

Daneben is t K a na d a  auch ein I n d u s t r i e l a n d  
geworden, zum  T e il d u rch  gewaltsam e M it te l,  au f die w ir  noch 
zu rückkom m en. D en ersten T e il seiner E isenbahnen h a t es 
d u rch  E in fu h r  von  Schienen u nd  sonstigem  M a te ria l aus den 
V e re in ig ten  S taaten und  E ng land  geschaffen. D ie  allgemeine 
Schutzzolltendenz erfaß te  das V o lk  und so beschlossen P a rlam en t 
u nd  Regierung fü r  den ferneren B eda rf des Eisenbahnbaues 
eine eigene E isen industrie  ins Leben zu ru fen, unbeküm m ert 
um  die aus den Schutzzöllen anwachsende M a te ria lve rteue rung . 
D e r B e da rf is t bei der großen Ausdehnung des Landes und  
bei dem raschen Vorstoß  des Bahnnetzes in  die P ra ir iep ro v inze n

2*
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sehr groß. Preußen h a tte  Ende 1890 42 869 km  B ahn linen  
im  B etriebe, 1907 58 040. K anada  1890 22 533, 1907 36 125. 
W ir  sehen also im  le tz te rem  Lande eine E n tw ic k lu n g  v o r sich 
gehen, noch schneller als in  Preußen und  im  E rre ich ten  keines
wegs sehr e rheb lich  h in te r  diesem zurückb le ibend . U n te r der 
Schutzzollgesetzgebung von  1897 u nd  1899 entstanden zwei 
E isenwerke in  Sydney (Cape B re ton ) und  S au lt Ste. M arie  
(O n ta rio ), aber Schienen standen noch au f der F re ilis te . 1901 
schloß die Regierung große Sch ienenlie ferungsverträge m it  
ihnen  ab, 7 D o lla r  d ie  Tonne teu re r als m an  sie g le ichze itig  
in  E n g land  u nd  den Yer. S taaten h ä tte  ko n trah ie ren  können. 
D ie  E n trü s tu n g  da rüber w ar groß. E rs t 1904 w ar das E isen
w erk  zu S au lt Ste. M arie  so w e it, daß es Schienen lie fe rn  konn te , 
w odurch  der V e rtra g  h in fä llig  w urde. A b e r inzw ischen w ar 
die S tim m ung  in fo lge  des D in g le y -T a rifs  noch fe indseliger gegen 
die Ver. S taaten geworden und  m an beschloß einen Schutzzo ll 
von  7 D o lla r  die Tonne —  au f K o s te n  des E isenbahnbaues 
n a tü r lic h  —■ aber die Sch ienen industrie  w urde großgezogen. 
1907 lie fe rte n  die beiden W erke  340 0 0 0 1 Schienen. Später 
w urde  der Z o ll zugunsten englischer Schienen au f D . 4,66 und  
4,50 herabgesetzt; au f Roheisen a u f D . 1,10 und  gar a u f 70 C. 
W er n u r  die Stelle be trach te t, w oh in  die V  o r  t  e i  1 e der 
S c h u tz p o lit ik  fa llen , w ird  dies bew undern. D ie  L a n d w irts c h a ft 
sowie die W a ldbenu tzung  s ind  die k lagenden Teile . H ie r  is t 
n u r  das E m porkom m en und  der Bestand der E isen industrie  
zu sch ildern. D a is t zu erwähnen, daß 1905/06 581 858 t  
Roheisen aus kanadischem  E rz  und  495 335 t  aus neu fun d 
ländischem  und  am erikanischem  E rz  erzeugt w u rd e n .*) —  
W esentlich  w aren es die Ver. S taaten, d ie  diesen bedeutenden 
A bsatz ve rlo ren , denn sie p fleg ten  sieben A ch te l zu lie fe rn , 
E ng land  ein A ch te l. J e tz t is t d ie A u s fu h r von  Schienen nach 
K a na d a  n ic h t m ehr der Rede w e rt. 300 000— 75 0000 D o lla r  
jä h rlic h . D ie  Ver. S taaten haben dies au f das K o n to  ihres 
D in g le y -T a rifs  zu schreiben.

E ine  andere F o rm  zu r fo rz ie rten  Be lebung der In d u s tr ie

*) P o t t e r ,  S ix ty  Years of Protection in Canada, 1908, S. 399— 406.
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w ar das Patentgesetz von  1903. M an w o llte  d ie  In d u s tr ie  des 
N achbarlandes zw ingen, d ie  P a ten te  in  K anada  selbst auszu
nu tzen , ebenso w ie  es E n g land  1909 gegen D eu tsch land  ge
m a ch t h a t. Das is t den K a n a d ie rn  in  hohem  Maße gelungen.

Sodann sch ritte n  die kanadischen Gemeinden dazu, den 
unte rnehm ungslustigen  K a p ita lis te n  lockende A nerb ie tungen  
zu m achen. M an  gew ährte  ihnen  g u t gelegene G rundstücke, 
freies Wasser und  freies elektrisches L ic h t,  sogar D arlehen 
und  Steuerbefre iungen. D ie  Gemeinden m achten  sich fö rm lic h  
K o n ku rre n z .

Manche In d u s tr ie n  s ind  a lt, z. B . d ie  W o llsp inne re i und  
W eberei. Sie haben der wechselnden Z o llp o lit ik  gegenüber 
wechselnde Ste llungen eingenom men. Andere, w ie  n am en tlich  
Bergwerke, s ind an die Ö rtlic h k e it gebunden und  n u r ih re  R en 
ta b i l i tä t  häng t von  der Z o llp o lit ik  ab. Im  großen und  ganzen 
is t die In d u s tr ie  Kanadas n ic h t gering zu veranschlagen. A n 
gesichts des großen Landes, des rasch wachsenden Volkes, 
scheint sie sehr w o h l e iner ferneren Ausdehnung fäh ig , vo raus
gesetzt, daß m an die naturgem äßen Interessen der L a n d w ir t
schaft, W a ld w irts c h a ft, F ischere i, des Bergbaus, des Verkehrs, 
des allgem einen K onsum en ten  an der W o h lfe ilh e it der W aren 
auch fe rn e rh in  geringschätzig  vernachlässigen w ill.  D ie  A us
dehnung kö nn te  s ta ttf in d e n  au f K o s te n  der E in fu h r  aus dem 
Auslande, d ie  1909 tro tz  des Zolles im m er noch 173 M ill.  D o lla r  
be trug , w ovon  102 M ill.  aus den V er. S taaten kam en. V on  
e iner solchen W e ite re n tw ick lu n g  w ürden  die V er. S taaten am 
m eisten le iden : sie s ind  es gerade, die d u rch  ih ren  extrem en 
S chu tzzo ll K anada  zum  äußersten getrieben haben. A be r auch 
E ng land  m it  seinen großen L ie fe rungen  an K anada  w ürde 
e m p fin d lich  geschädigt werden, denn im p e ria l preference m ild e rt 
die Zö lle  Kanadas doch n u r in  ungenügendem  Maße.

E in  C h a ra k te ris tiku m  Kanadas is t die P e l z j  ä g e r e i ;  
sie w ird  in  den nörd liche ren  Landeste ilen  betrieben. I n  ih re r 
B edeutung fü r  die kanadische G e sam tw irtscha ft w ird  sie le ich t 
überschätzt. D ie  A u s fu h r be trug  1908 n u r 2,5 M ill.  D o lla r. 
D e r heim ische V e rb rauch  d ü rfte  w e it geringer sein. Ih r  s teh t 
d ie  F  i  s c h  e r  e i  w e it vo ran . A ls  P ro du k tion sw e rte  verze ichnet
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die a m tliche  S ta tis t ik  23— 29l / a M illio n e n  jä h r lic h ; die A u s fu h r 
be trug  1908 13,9 M ili.  D o lla r. D ie  sehr bedeutende F ischere i 
N eu fund lands is t n ic h t e inbeg riffen ; le tz te re  e rs tre ck t sich 
w e it m ehr au f Seefische und  H um m er, in  K a na d a  spielen 
Lachs und  andere Süßwasserfische eine große R olle .

Die tatsächliche Einfuhr- und Ausfuhrbewegung Kanadas.
W ie  in  a llen  neuerschlossenen, an R ohsto ffen  und  Lebens

m it te ln  re ichen L ände rn  h a t auch K a na d a  a u f den K o p f seiner 
B evö lke rung  einen sehr bedeutenden Außenhandel. U nd  
naturgem äß is t dieser in  sehr k rä ft ig e r  E n tw ic k lu n g . D ie  E in 
w anderung b r in g t v ie l K a p ita l m it  s ich ; ebenso z ieh t die I n 
s ta lla tio n  der L a n d w irts c h a ft, der In d u s tr ie , der V e rkeh rs
m it te l, insonderhe it der E isenbahnen frem de K a p ita lie n  an.

A us der G esam t-E in- und  A u s fu h r heben w ir  von  der 
ä lte ren  Z e it n u r e in  paar P robe jahre  h e rvo r u nd  n u r  d ie le tz ten  
Jahre  verzeichnen w ir  e inzeln. W e r t e  i n  M i l l i o n e n  
D o l l a r s  (der kanadische D o lla r  is t g le ich dem der Ver. 
S ta a te n ):

E in fu h r nach Ausfuhr aus
Kanada Kanada

1870 74 ,8 73 ,5
1880 86,5 87 ,9
1890 • 121,9 96 ,7
1900 189,6 191,9

1902 212,3 211 ,6
1904 259 ,2 213 ,2

1906 29 4 ,3 256 ,6

1907 259 ,8 205 ,3

1 9 0 8 * ) 370 ,8 280 ,0

Inzw ischen is t te legraph isch  bekann t geworden, daß 1909 
der G esam m tlinnde l n n r 117 M ill.  D o lla r  gegen das V o r ja h r  
zugenom m en h a t.

N aturgem äß  stehen im  kanadischen H ande l das M u tte r 
land  E ng land  wegen seiner geographischen Lage und  der engen

*) The Canada Yearbook, 1908,



Beziehungen, sodann die Ver. S taaten wegen der nahen N ach 
barscha ft ganz obenan. A lle  anderen Lände r verschlagen kaum  
dagegen. A m  engsten sind die beiderseitigen w estlichen Landes
te ile  au f e inander angewiesen; schon d a rin  lie g t es begründet, 
daß der H ande l m it  den Ver. S taaten sich schneller e n tw ic k e lt 
als der m it  E ng land , w oh in  sich vorzugsweise das A n t l i tz  der 
am frühesten  erschlossenen O stp rovinzen  w endet. In  M illion en  
D o lla rs  kam en und  gingen fü r  home consum tion :

aus nach aus den nach den
England England Ver. Staat. Ver. Staat.

1870 37,5 22,5 20,7 27,4
1880 33,8 35,2 27,2 26,8
1890 43,3 41,5 51,3 33,3
1900 44,2 96,5 102,0 52,5
1902 49,0 109,3 114,7 66,6
1904 61,7 110,1 143,0 66,8
1906 69,2 127,5 169,0 83,5
1908 94,4 126,2 204,6 90,8

D ie  E in fu h r  aus den V er. S taaten is t also ganz ung le ich 
schneller gewachsen als die aus E ng land , wogegen um gekehrt 
die A u s fu h r nach den Ver. S taaten e n tfe in t n ic h t die E n tw ic k lu n g  
genommen h a t w ie  nach E ng land . Das M u tte r la n d  lä ß t eben 
a lle  kanadischen Erzeugnisse m it  a lle in ige r Ausnahm e von 
S p irituosen  z o llfre i ein. A u f Englands A u s fu h r nach K anada  
h a t die im p e ria l preference e n tfe rn t n ic h t den E in flu ß  gehabt, 
w ie  die U m stände, d ie  den Ver. S taaten zugute gekomm en sind.

D er H ande l m it  anderen L ände rn  ve rschw inde t daneben. 
V on  den b ritischen  K o lo n ie n  kam en 1908 fü r  13,3 M ilk  D o lla r. 
D o r th in  gingen fü r  17,3 M ill.  D o lla r. U n te r den E in fu h re n  
sp ie lten  W o lle  aus A u s tra lie n  und  S üda frika , Zucker und  Süd
frü ch te  aus W estind ien  und verschiedene A r t ik e l aus dem nahen 
N eu fu nd la n d  die erste R olle . H o lz , G etreide, M ehl, F leisch, 
K onserven  bewegen sich in  um gekehrte r R ich tu ng .

F ü r  das e igentliche  A us land  b lieben n u r mäßige Sum men 
ü b r ig : in  E in fu h r  n u r 18,7 M ilk  D o lla r, in  A u s fu h r n u r 36,9 
M ilk  D o lla r. U n te r den E in fu h re n  seien hervorgehoben : B e l
gien 3,4 M ilk , D eu tsch land  2,4, A rg en tin ien  2,3 M ilk , F ra n k re ich
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1,8 M ill. ,  Cuba 1,4 M ill. ,  B ra s ilien  969 000, China 964 000, 
H o lla n d  855 000, Japan  741 000 D o lla rs .

D ie  A usfuhren  v e rte ilte n  sich u. a. au f F ra n k re ich  10,3 M ill. ,  
D eu tsch land  8,3 M ill. ,  Schweiz 2,8 M ill. ,  Be lg ien 2,4 M ill. ,  
Japan  2,2 M ill. ,  H o lla n d  1,5, Ö ste rre ich-U ngarn  1,4, Spanien 1,1, 
I ta lie n  806 000, China 724 000, T ü rk e i 535 000, Cuba 515 000.

Unbesehens ka nn  m an sagen, daß die E i n f u h r  w eitaus 
zu r H auptsache aus Industrieerzeugnissen bestehen m uß. 
A lle  anderen A r t ik e l können dabei n u r eine N ebenro lle  spielen. 
So is t es. A u ch  die E in fu h r  aus den V er. S taaten m uß zur 
H auptsache dieser A r t  sein. D ie  kanadische S ta tis t ik  (The 
Canada Y earbook 1908) ve rze ichnet:

A g r ik u ltu rp ro d u k te  . . . .
1904
19,4

M illionen Dollars 
1906 
23 ,6

1908
31,6

T iere  u. tie rische Erzeugnisse 14,9 19,3 17,7

Fischere i-E rzeugnisse . . . . 1,6 2 ,0 1,9

F o rs t-E rz e u g n is s e .................. 7,2 6,1 10,1

F a b r ik a te .................................... 158,9 187,8 23 5 ,2

M in e ra lie n .......................... . . 0,9 1,2 1,5

V e rsch ie d e n e s ........................... 25 ,9 26 ,6 37 ,5

D ie  K la s s if ik a tio n  is t e igenartig , z. B . zählen K a ffee , 
Tee, E de lm eta lle  zu dem „V ersch iedenen“ .

U n te r  den Industrie -E rzeugn issen  stehen E i s e n  und 
S t a h l  sowie Erzeugnisse daraus obenan: 1908 m it  62,9 M ill.  
D o lla r. B a u m w o l l e  und  F a b r ik a te  daraus b ringen  es au f 
23,4 M ill.  W o l l e  au f 1,4 M ill. ,  W o llw a re n  au f 21,0 M ill. ,  
wobei jedoch ein T e il der W o lle  (gewaschene? Kam m zug?) 
u n te r die W o llw a re n  gerechnet zu sein scheint. S e i d e  und  
Seidenwaren 4,8 M ill.  Z u c k e r ,  S yrup  usw. (u n te r In d u s tr ie - 
Erzeugnisse gerechnet) 11,9 M ill.  —  U n te r den M in e ra lp rod uk te n  
stehen K o h l e n  m it  29 M ill.  D o lla r  obenan. Erze 2,8 M ill.

N ach demselben Schema g liede rt K a na d a  auch seine
A u s f u h r :

1904 1906 1908

A g riku ltu r-E rzeu gn isse  . . . 37,1 54,1 66,1
T iere  u. tie rische Erzeugnisse 63,8 66,5 55,1
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1904 1906 1908

Fischerei-Erzeugnisse . . . . 10,8 16,0 13,9

Forst-E rzeugnisse . . . . . 33,1 38,8 44,2

F a b r ik a te .................................... 19,9 24,6 28,5

M in e r a l ie n ................................ 33,6 35,5 39,2

V e rsch ie d e n e s ........................... 0,1 0,1 0,1

U n te r den la n d w irtsch a ftlich e n  A r t ik e ln  s teh t W e i z e n  
obenan. D ie  A u s fu h r is t geradezu rap ide  gestiegen: 1904 13,5 M ill.
__ 1905; 12,4 M ill.  —  1906 33,7 M ill.  —  1908: 40,0 M ill.  —  A uch
die H a f e r  ausfuhr h a t sich v e rd o p p e lt; sie e rre ich t indes n u r 
3 2 M ill.  __ F erner is t M  e h 1 , vorw iegend W eizenm ehl, ausge
fü h r t  von  672 b is 9 ,2M ill.  D o lla r. K leesaat 0 ,8 M ill. Obst 5 ,9M ill.

D ie  A u s fu h r von  l e b e n d e m  V i e h  ging ein wenig 
zu rück , be lie f sich aber 1908 noch au f 11,1 M ilk  S p e c k  
10,8 M ilk , anderes F l e i s c h  1,6 M ilk  Käse erre ich te  die 
Beträge von  20,3 bis 24,2 M ill.  D ie  B u tte ra u s fu h r ging s ta rk  
zu rück. V o n  4,7 im  Jahre 1904 und  7,1 im  Jahre  1906 fie l 
sie 1908 au f 1,1 im  Jahre  1908. D ie  P e lzausfuhr brachte es n u r 

au f 2,5 M ilk  D o lla r.
D ie  A u s fu h r von  F i s c h e r e i  - E r z e u g n i s s e n  

schwankte  ebenfalls. 1908 w urden  verze ichnet : Schellfisch 
und  K a b e lja u  3,7 M ilk , H um m er 3,1, Lachs 3,4.

E in  w ichtiges K a p ite l is t H  o 1 z. A n  rohen Stäm m en, 
B löcken  (logs) gingen 1908 fü r  0,7 M ilk  D o lla r  aus. A n  B re tte rn , 
Schindeln, L a tte n , S täben (lum ber) 35,9 M ilk , d a ru n te r B re tte r
21,1 M ilk , an B a lken  (tim b e r) 1,5 M ilk  R ohho lz fü r  H o lzm eh l 
4,7 M ilk  —  Außerdem  finden  sich u n te r Industrie -E rzeugn issen  
noch 5 M ilk  D o lla r  an fa b riz ie rtem  H o lz , d a run te r H o lzm eh l 
(pu lp ), 4,0 M ilk  D o lla r, sowie Papier 3,5 M ilk  D o lla r.

U n te r I n d u s t r i e - E r z e u g n i s s e n  werden u. a. 
folgende w ich tige ren  Posten a u fg e fü h rt: L a n d w irtsch a ftlich e  
Geräte 3,4; A lu m in iu m  1,0; T auw erk  1,1; D rogen und  Chem i
ka lie n  1,2; H aushaltungs-G egenstände 1,9; E isen fab rika te  
a lle r A r t  1,6; Leder 2,2; G etränke (m eist W h iskey) 1,4.

Das K a p ite l M i n e r a l i e n  b irg t  u. a . : Asbest 1,7; 
K o h le n  4,8; Golderze 8,8; K u p fe r  und  K up fe re rze  7,9; N icke l 
und  N ickelerze 2,2; S ilber und  Silbererze 10,8; sonstige Erze 0,5.
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Handel mit Großbritannien.
In  der E  i  n  f  u h  r  a u s  G r o ß b r i t  a n  n  i  e n  über

wiegen n a tü r lic h  die Industrie -E rzeugn isse  vo llends. Lebendes 
V ieh  zu r H ebung  der V ie hzu ch t (m eist Pferde) sp ie lt m it  0,5 
M ill.  D o lla r  eine gewisse R olle . A u ch  H äu te  (0,8) und  W olle  
(0,6), beides im  in d ire k te n  H ande l. A n  F a b rik a te n  kam en 
im  ganzen 82,2 M ilk , d a ru n te r E isenwaren 14,9; B a um w o ll- 
w aren 12,3 M il l , ;  Seidenwaren 2,3; W o llenw aren  17,5. —  Im  
übrigen  F a b rik a te  a lle r A r t.

U m gekeh rt is t G r o ß b r i t a n n i e n  der beste A  b - 
n  e h  m  e r  fü r  R ohsto ffe  u nd  Leben sm itte l a lle r A r t .  A n  A g r i 
k u l t u r e r z e u g n i s s e n  werden 55,5 M ill.  D o lla rs  ve r
zeichnet. D a ru n te r a lle in  W eizen 39,3 M ill., H a fe r 2,4. W eizen
m eh l 4,8; O bst 4,7.

D ie  A u s fu h r von  T  i e r e  n  und  tie rischen  Erzeugnissen 
nach E ng land  is t sehr groß, jedoch im  ganzen rückgängig . 
1904 erre ich te  sie 57,9 M ill.  D ., 1908 n u r  noch 46,2 M ill.  D . 
D a ru n te r sind l e b e n d e  R in d e r 1904 10,0, 1908 8,5 M ill.  
A u ch  die A u s fu h r von  S p e c k  u n d  S c h i n k e n  e r l i t t  
in  derselben Z e it einen R ückgang von  13,2 M ill.  a u f 11,2 M ill.  
D ie  B  u  11 e r  ausfuhr 1904 4,4 M ill.  und  1906 gar 6,8 M ill.  
betragend, sank 1908 a tif 0,8 M ill.  Dagegen h ie lt sich die un
geheure K ä s e  ausfuhr a u f 20— 24 M ill.  D . P e l z e  bez iffe rten  
sich 1904 au f 1,4 M il l . ;  1907 w urden  in  9 M onaten  fü r  1,6 M ill.  
e x p o rtie rt, 1909 t r a t  dagegen ein R ückgang au f 1 M ill.  in  12 M o
na ten  ein.

D ie  F i s c h e r e i ,  ebenfa lls schwankend, h a tte  nach 
E ng land  1908 eine A u s fu h r von  3,5 M ill.  D ., w ovon  2,4 M ill.  
a u f Büchsenlachs und  0,6 M ill.  au f Büchsenhum m er kam en.

So bedeutend die H o l z  ausfuhr nach E ng land  is t, so 
s teh t sie doch h in te r  der von  T ie ren  und  vo llends Getreide 
w e it zu rück. A uch  sie is t gesunken, und  zw ar von  15,0 M ill.  
im  Jahre  1904 au f 11,9 M ill.  1908. Bezeichnend is t, daß rohes 
H o lz  und  H o lz  fü r  H o lzm eh l ka um  v o rk o m m t. Nahezu die 
ganze A u s fu h r besteht aus B re tte rn , P lanken, Sch indeln  usw.

A n  E a b r i k a t e n  kann  E n g la nd  n a tü r lic h  von  K anada  
n ic h t v ie l gebrauchen. Im  ganzen is t dieses K a p ita l aber in



Zunahm e. D ie  Summe stieg von  6,2 M ill,  au f 7,5 M ill.  D ie  
A lu m in iu m a u s fu h r hob sich von  0 au f fas t eine halbe M illio n . 
D rogen au f 0,3. Leder b lieb  z iem lich  s ta b il m it  annähernd 
2 M ill.  D . Pap ie r stieg von  0,4 au f 1,3.

D ie  A u s fu h r an M i n e r a l i e n  stieg von  0,6 au f 1,6 M ill.  
In  le tz te re r Summe w a r Asbest 0,2, K u p fe r  in k l.  E rz  0,3. N icke l 
in k l.  E rz  0,7.

Handel mit den Vereinigten Staaten.
Das B ild , das sich h ie r e n tro llt ,  m uß s ta rk  abweichen 

von  dem vorigen. D ie  A u s fu h r von  N a h ru n g sm itte ln  m uß s ta rk  
z u rü ck tre te n , d a fü r m uß in  der E in fu h r  sich der C harakte r 
des N achbarhandels s ta rk  ausprägen.

E i n f u h r  K a n a d a s  a u s  d e n  V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n .  Di e A c k e r b a u  -Erzeugnisse stiegen von  15,2 
M ill.  (1904) au f 24,5 M ill.  (1908). D a ru n te r n im m t M a i s  den 
ersten Posten e in ; entsprechend der Zunahm e der kanadischen 
V ie hzu ch t stieg die E in fu h r  von  4,9 au f 8,3 M ilk  D . A n  O b s t  
bezog K a na d a  ebenfa lls wachsende Massen, d a ru n te r nam en t
lic h  solche, die sein eigenes K lim a  n ic h t gew ährt, Feigen, 
P flaum en, Nüsse, Bananen, Orangen, Z itro n en . 1908 zusammen 
5,7 M ilk  D o lla rs .

T i e r e  und  tie rische Erzeugnisse 1904 9,3 M ilk , 1908
10.1 M ilk  D a ru n te r lebende T iere  rückgängig . 1904 1,9, 1908
1.1 M ilk ;  vo rw iegend Pferde. —  H ä u t e  rückgäng ig  von 
2,7. au f 1,4 M ilk  S c h m a l z  s ta rk  ste igend von  0,1 au f 1,1. 
S p e c k  und  Schinken ebenfalls von  0,9 a u f 1,6. W o l l e  
0,3 M ilk  D .

F i s c h e r e i  fas t u nve rä nd e rt b le ibend  0,6 M ilk , d a r
u n te r A u s te rn  0,35.

F o r s t e r z e u g n i s s e .  T ro tz  der eigenen großen 
W ä lde r Kanadas w urden  1904 fü r  7,1 M ilk  D ., 1908 fü r  10,0 
M ilk  e inge füh rt. D a ru n te r B re tte r  2,1; E ichenho lz 2,2 M ilk , 
P itch p in e  2,2. K irschen , N uß baum  2,1; Zaunpfäh le  und  
Schwellen 0,6 M ill.  D o lla rs.

I n d u s t r i e e r z e u g n i s s e  m achen den H aup tpos ten  
a u s : 1904: 81,11 M ilk , 1908: 11 6 ,6M ill. U n d  zw ar s teh t E i s e  n



und  S tah l nebst F a b rika te n  daraus an der S p itze : 1904: 30,1, 
1908: 4 5 ,9 M ill., K u p f e r  1,4 bis 3,1 M ill. ,  B aum w olle  8,5 M ill. ,  
D r o g e n ,  F a r b e n  usw. 3,4 b is 6,0. G u ttape rcha  2,5 bis 
3,2. P ap ie r und  Papierw aren 2,0 bis 2,7, Leder 1,7 b is 2,8, 
Z in n  0,9 b is 1,7.

—  28 —

D ie  E in fu h r  von  M i n e r a l i e n  ste ig t von  23,0 au f
34,5. Sie besteht ganz ii berw iegend aus K o h  1 e n. 1908
29,9 M ilk , Ö 1 e 2,4, E r z e 2,2.

U n te r  V e r s c h i e d e n e m  stehen E inw anderers G u t
m it- 6,8 und  E de lm eta lle  m it  6,0 M ilk D o lla rs .

T m  g a n z e n  nahm  die E  i n f  u h  r Kanadas a u s
d e n  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n fo lgenden G ang:

In M illionen Dollars
1904 1906 1908

Ackerbau-E rzeugnisse . . . . 15,2 18,6 24,5
T iere  u. t ie r .-  - . . . . 9,3 10,0 10,1
Fischerei-- - . . . . 0,6 0,6 0,6
F o rs t- - . . . . 7,1 6,0 10,0
In d u s tr ie -  - . . . . 81,1 100,2 116,6
M in e r a l ie n ........................... . . 23,0 23,7 34,5
V e rs c h ie d e n e s .................. . . 14,5 16,7 14,3

Zusam m en 150,8 175,8 210,4

Diese Zah len schließen die D u rc h fu h r e in ; sie s ind um  etw a
6 M ill.  D . größer als die au f S 2 verzeichneten, d ie  n u r die W aren  fü r
home consum tion  en tha lten D ie  A bw eichung  is t ohne Bedeutung.

D ie  A u s f u h r  K a ñ a d a s n  a c h d e n  V e r -
e i n i g t e n  S t a a t e n aatte folgende H a u p tzah le n  :

1904 1906 1908
Ackerbau-E rzeugnisse . . . . 3,9 5,8 3,1
T iere  u. tie r. - . . . . 4,2 7,3 7,7
F ischere i- - •. . . . 4,2 4,9 4,8
F o rs t- - . . . . 15,0 23,1 27,5
In d u s tr ie -  - . . . . 7,4 9,6 12,4
M in e r a l ie n ........................... . . 32,0 32,9 35,2
V e rs c h id e n e s ....................... . . 0,1 0,0 0,0

Zusam m en 66,8 83,6 90,7



A u f den ersten B lic k  s ieh t m an, daß die A u s fu h r w e it 
z u rü ckb le ib t h in te r  der E in fu h r . D ie  V e re in ig ten  S taaten w ollen  
w oh l R ohsto ffe , nam en tlich  rohes H o lz  und  rohe M inera lien , 
aber gegen Lebensm itte l und  F a b rik a te  wehren sie sich h e ftig .

U n te r  den la n d w irtsch a ftlich e n  Erzeugnissen g ing O b s t  
in  wachsenden Mengen nach den V e re in ig ten  S taaten. 1908 
fü r  0,7 M ill.  G e t r e i d e ,  m eist Gerste, H a fe r, Erbsen, W eizen 
fü r  0 ,6; K leesaat 0,5. L e b e n d e  T i e r e  2,1, d a ru n te r 
R in d e r 0,6, Schafe 0,9, G eflügel 2,1. T i e r i s c h e  E r z e u g 
n i s s e  sind von  2,9 a u f 5,6 gestiegen. D a ru n te r H äu te  3,4, 
Pelze 1,4, W o lle  0,4.

D ie  F i s c h e i n f u h r  v e r te ilt  sich au f sehr v ie le  E in ze l
he ite n ; es kom m en frische, gesalzene und  W aren in  Büchsen vo r.

Sehr in teressant is t das K a p ite l F o r s t e r z e u g n i s s e .  
S ich tlich  haben die V e re in ig ten  S taaten wachsenden B edarf 
fü r  kanadisches H o lz , aber dessen A u s fu h r in  rohem  Zustande er
schwert K a n a d a ; in  S täm m en w urde n u r fü r  0,7 M ill.  D ., an 
B a lken  (tirnbe r) n u r  60 000 D . ausgeführt. A n  B re tte rn , 
P lanken, L a tte n , Sch indeln  (lum ber) usw., also ha lbbearbe i
te ten  W aren  stieg die A u s fu h r von  12,2 au f 20,8 M ill.  A n  
Schwellen von  0,2 au f 0,6. E n d lic h  an Sch le ifho lz fü r  H o lz 

m eh l von  1,8 au f 4,7 M ill.
D ie  A u s fu h r vo n  I n d u s t r i e e r z e u g n i s s e n  is t 

du rch  die hohen nordam erikan ischen Zölle  v ö llig  unte rbunden . 
Sie is t zw ar im  Steigen begriffen , ve rsch läg t jedoch gar n ic h t 
gegen die Bewegung in  um gekehrte r R ich tu n g . D ie  Gesam t
ausfuhr von  e igentlichem  f a b r i z i e r t e m  H o l z  e rre ich t 
n u r  133 000 D . D enn H o lzm eh l (pu lp ), das m it  3,5 M ill.  den 
größ ten Posten der Industrieerzeugnisse ausm acht, is t doch 
e igen tlich  n u r  R o h s to ff fü r  die P a p ie rfa b rika tio n . P u lp  w ollen  
die A m erikane r gern haben; es s teh t au f der F re ilis te  des I avne- 
T a rifs . Sonst s ind hervorzuheben: H ausha ltse ffek ten  1,7, 
W h iskey  1,1, P ap ie r 1,0, T auw erk  0,9. A lles übrige  z e rs p litte rt 

sich in  K le in ig k e ite n .
D en  H a u p tb e s ta n d te il der A u s fu h r b ilden  M i n e r a l i e  n. 

U n te r diesen s teh t G o l d e r z  m it  8,7 M ill. obenan. Es is t die 
Ausbeute  aus dem K lo n d y k e -G e b ie t; sie is t in  beständ iger A b 
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nähm e; 1902 be trug  sie 18,7 M ill.  Dagegen b e finde t sich die 
A u s fu h r von  S i l b e r  und  S ilbererzen in  s ta rk  ste igender E n t
w ic k lu n g : 1902: 1,8, 1908: 10,2 M ill.  D ie  Erze von  E de lm eta llen  
haben m it  der Z o llp o lit ik  e igen tlich  n ich ts  zu schaffen ; sie 
g leichen den E de lm eta llen  selbst. M an so llte  sie aus der 
kanadischen A u s fu h r nach den V e re in ig ten  S taaten aus- 
scheiden, dann  w ürde diese sich um  ca. 20 M ill.  D . ve rring e rn  
und  ih re  K nebe lung  w ürde  vo llends h e rvo rtre te n . —  Sonstige 
Posten von  Belang s ind  K u p fe r  und  K u p fe re rz  7,0 M ill. ,  
Asbest 1,3, N icke l 1,5, K o h le  4,0 M ill.

A u f Kanadas W arenaustausch m it  anderen Lände rn  
brauchen w ir  n ic h t einzugehen, w e il er neben dem m it  den beiden 
H a u p tlä n d e rn  vo lls tä n d ig  ve rschw inde t.

H ie rnach  haben w ir  vom  kanadischen H ande l e in  v o ll
ständiges B ild  vo r uns. V o r a llen  D ingen  erkennen w ir  d e u tlich  
die Q uellen von  Kanadas so ganz verschiedenen Gesinnungen 
gegen E n g land  u nd  gegen die m ächtige  N ach ba rre pu b lik . 
E n g land  n im m t alle kanadischen W aren  m it  offenen A rm en  
auf, z o llfre i; n u r  W h iskey  u n te rlie g t e inem  Z o ll, aber dieser 
is t ke in  S chu tzzo ll; W h iskey  w ird  auch besteuert, w enn er in  
E ng land  selbst erzeugt w ird . D ie  V e re in ig ten  S taaten dagegen 
nehmen n u r  eine A n zah l B ohsto ffe , die sie te ils  gar n ic h t e n t
behren können (wie H o lz  und  gewisse Erze), oder die der e in 
heim ischen P ro d u k tio n  keine K o n ku rre n z  m achen, gern auf. 
Gegen alle anderen Erzeugnisse fü h ren  sie dagegen ih r  S chu tz
zo llsystem , um  n ic h t zu sagen: P ro h ib itiv s y s te m  m it  g röß te r 
R ücks ich ts los igke it durch . D araus e rk lä r t sich die E rb it te ru n g  
der K anad ie r und  die Entsch lossenheit, es m it  einem Z o llk riege  
zu wagen.

D och noch anderes k o m m t h inzu . D er kanadische W a ld  
als herrenloses E ig en tu m  ve rfie l n a tü r lic h  sehr ba ld  dem F iskus. 
D ie  P rovinzen ve rka u fte n  oder ve rpach te ten  ihn , um  N u tzen  
daraus zu ziehen. A ls  nun  m ehr und  m ehr h e rv o r tra t, daß die 
V e re in ig ten  S taaten selbst e iner bedeutenden H o lz e in fu h r



31

bedurften , ka u fte n  oder pachte ten  am erikanische Sägemüller, 
H o lzhänd le r, Speku lan ten  kanadische W ä lde r, die sie zu wahren 
Spottpre isen e rha lten  konn ten . S ch ecke rzäh lt, daß die P ro v in z  
Quebec 1904 135 538 Acres zum  Preise von  59 531 D . v e rk a u ft 
h a t. Das sind 4,65 M k. p ro  H e k ta r ! !  W äre n ic h t die Feuers
gefahr, so w ären solche W ä lde r ein Spekulationsgegenstand 
fü r  e in  kaum  nennenswertes A n lag eka p ita l. N u n  müssen die 
am erikanischen W a ldbes itze r und  W a ldpäch te r doch zu r R e a li
sierung schre iten. Z um  T e il müssen sie es auch, um  ih re  Sage
m üh len  übe rhaup t in  B e trieb  ha lten  zu können. Eben die Säge
m ü lle r und  w e ite rh in  die M öbe lfab riken  usw. sind es aber, die dem 
bearbe ite ten  kanadischen H o lz  am  a lle rfe indseligsten  sind. Sie 
tre iben  die Zollgesetzgebung zu ih ren  maßlosen Zollsä tzen an, 
die, w ie w ir  gesehen haben, die E in fu h r  bearbeite ten  Holzes nach 
den V e re in ig ten  S taaten nahezu unm ög lich  machen. K anada  soll 
ihnen  die rohe W are lie fe rn , aber von  seinen reichen Schätzen an 
R o h s to ff u nd  W asserkrä ften  selbst ke inen Gebrauch machen.

In  seiner großen E rb it te ru n g  h ie rüber h a t K a na d a  schon 
m ehrfach  zu außero rden tlichen  M it te ln  gegriffen. Das nächst- 
liegende w ar, daß es, sei es n un  die D om in io n , seien es die einzelnen 
P rov inzen , unbearbeite tes H o lz  m it  einem ähn lichen A u s fu h rzo ll 
belegte w ie  die A m erikane r bei der E in fu h r  von  F a b rika te n  e r
hoben. Das h a t einige Jahre  fu n k t io n ie r t . D ann  gelang es 
der V e rm itt lu n g  Englands, K anada  zu r R ücknahm e dieser 
V e rfügung  zu bewegen. I n  e inem  Zo llk riege  könn te  sie jeden 
A u ge n b lick  w ieder hergeste llt werden u n d  u n s tre itig  w ürde sie 
die H o lz in d u s trie  und  die K onsum enten  gewisser Gegenden 
schwer schädigen.

D ie  m eisten einzelnen P rov inzen  b lieben bei ih ren  M aß
nahm en zugunsten der eigenen H o lz in d u s trie . Sie legten in  
neue K o n tra k te  die K lause l e in, daß die S täm m e in  K anada  
gesägt und  gehobelt werden m üßten. 1897 ve rb o t O n ta rio  ge
radezu die A u s fu h r unbearbe ite ten  Holzes aus S taatsw aldungen. 
Oder es w urden  d ie Pachtsum m en a b g e s tu ft; je  roher die Stäm m e 
ausgeführt w urden, desto höher w ar die P acht. A u ch  m it  
m ancherle i in d ire k te n  M aßregeln t ra f  m an die Tendenz der 
A m erikane r, n u r rohes H o lz  aus K anada  zuzulassen.
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A u f weiteres werden w ir  zu rückkom m en, wenn w ir  am 
Schluß über die entscheidenden V erhand lungen berich ten, 
du rch  die der Z o llk r ie g  verm ieden w urde, wobei sich der Sieg 
an Kanadas Fahnen heftete.

Die Zollpolitik seit 1897.
I n  K a na d a  is t der Gegensatz zwischen F re ihande l und  

Schutzzo ll a lt . V on  1876 an ve rlang ten  die dam als in  der O ppo
s itio n  be find lichen  K o n se rva tive n  Schutzzölle. V on  1879 bis 
1896 is t d ie  konse rva tive  P a rte i, die zu le tz t von  S ir Charles 
T uppe r g e fü h rt w urde, am  P u d e r gewesen. Sie w a r Schutz
zö llnerin , aber G egnerin der Vorzugszölle fü r  E ng land . In  dieser 
Z e it w a r die libera le  O pposition  fre ihänd le risch ; ob ra d ik a l 
oder n u r re la tiv , das b ra u ch t h ie r n ic h t näher e rö rte rt zu werden. 
Ih re  K o ryph äe n , die noch heute an der Sp itze  stehen, der 
P re m ie rm in is te r S ir W ilfr ie d  L a u rie r  und  der je tz ige  F inanz- 
m in is te r F ie ld in g  haben manches fre ihänd lerische P rogram m  
unte rze ichnet u nd  manche fre ihänd lerische Rede gehalten. 
Seit etw^a 1890 m achte  sich der Gedanke der im p e ria l preference 
m ehr und  m ehr geltend. K anada  g ing  m ehr und  m ehr a u f den 
P lan  ein, seinen L ebensm itte ln  und  R ohsto ffen  den zo llfre ien  
E in t r i t t  nach E ng land  zu e rha lten , dagegen E n g land  zu be
wegen, au f g le ichartige  S toffe , von  frem den L än de rn  kom m end, 
einen Z o ll zu legen. Es sehnte sich danach so sehr, daß es be
re it w ar, den englischen E in fu h re n  nach K a na d a  Vorzugszölle  
zu bew illigen , in  der H o ffn u n g , daß dann  E n g land  zu g le ich 
a rtig en  Bevorzugungen übergehen werde. Das le tz te re  is t bis 
je tz t  noch n ic h t geschehen. Unterdessen is t Cham berlains 
P lan  w oh l n irgends so p o p u lä r gewesen w ie in  K anada. Dieses 
m achte  sogar den A n fang  d a m it, als die H ande lsverträge  E n g 
lands m it  D eu tsch land  und  Belgien von  1865 noch in  K r a f t  
waren, die D eu tsch land  und  Belg ien in  Englands K o lo n ie n  
vo lle  G le ichberechtigung m it  E n g land  selber sicherten. Das 
m ußte  die englische Regierung n a tü r lic h  als ve rtra g sw id rig  
anerkennen. E rs t du rch  die K ü n d ig u n g  der V e rträge  zum  
30. J u n i 1898 schuf sie fre ie  B ahn  fü r  kanadische Zo llvorzugs- 
m aßnahm en.
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D en K e rn  der fre ihänd le rischen  O pposition  b ilde ten  n a tu r 
gemäß frü h e r die L a n d w irte , F ischer und  W aldausnutzer. 
A n  im p e ria l preference dachte m an vo r 1890 noch n ic h t e rns t
lich . Beide G ruppen l i t te n  schwer u n te r der P re isverteuerung 
du rch  die Schutzzölle, von  denen sie doch ke inen V o r te il ha tten . 
E rs t die H o ffn u n g  au f Vorzugszölle  in  E n g land  m achte  sie ge
ne ig t, ebenfalls sich dem Gedanken anzuschließen. D a  sie 
jedoch n ich ts  fü r  sich e rre ich t haben, so kann  m an n u r  sagen, 
daß die In d u s tr ie  m it  ih rem  Schutzzo ll au f der ganzen L in ie  
gesiegt h a t. D enn  auch E ng land  gegenüber is t der S chutzzo ll 
nach w ie  v o r so hoch, daß die In d u s tr ie  w e it höhere Preise er
zielen kann , als sie der W e ltm a rk t re c h tfe rt ig t. U n d  gegenüber 
den V e re in ig ten  S taaten w irk t  er so s ta rk , daß A m e rikan e r 
gezwungen w urden, in  K anada  F ilia lfa b r ik e n  anzulegen. 
P o r r it* )  e rzäh lt, daß von  1880 (bis 1908?) 130 große am eri
kanische In du s trie -K o nze rn s  in  K anada  e rr ic h te t sind. D ie 
m eisten gehören der E isen- und  S tah lb ranche an ; sie s ind  
herübergekom m en, um  von  den hohen kanadischen Zöllen, 
von der „M ade  in  Canada “ -K lause l und  dem Patentgesetz 
V o r te il zu ziehen, aber auch, w e il das kanadische Patentgesetz 
sie dazu zwang.

A ls  die L ib e ra le n  1896 die M eh rh e it im  P a rlam en t erlangten , 
w a r ih r  P rogram m  die E rle ich te ru ng  der Zölle. Das P iv o t, 
um  das sich ih re  P o lit ik  a llm ä h lich  drehte , w a r d ie  Vorzugs
s te llung  der E in fu h r  aus dem M u tte rlan de . Es is t also n ic h t 
H ochschu tzzö llnere i gewesen, w o m it sie die W ir ts c h a ft K anadas 
re fo rm ieren  w o llte n . Diese gewann erst a llm äh lich  den e n t
scheidenden P la tz  gegen die V e re in ig ten  S taaten und  dann 
noch m ehr gegen D eu tsch land , das sich die Zurücksetzung 
gegen E n g land  n ic h t gefallen lassen w o llte  und  daher se it 
1898 a u f kanadische Erzeugnisse den allgem einen Z o llta r if  an
wendete.

D er M ac K in le y  Z o llta r if  von  1890 h a tte  die E in fu h r  aus 
K anada  schwer ge tro ffen . D ie  Ackerbauerzeugnisse, deren 
A u s fu h r nach den V e re in ig ten  S taaten 1888, 10,3 M ill.  D . be

*) S ix ty  Years of Protection in Canada, 1908, S. 366,

3
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tragen  h a tte , sanken b is au f 2,8 M ilL  im. Ja h re  1894 u n d  1,E 
im  Jahre 1898 und  1899. Ih r  M a x im u m  is t seitdem  5,8' M ilL  
im  Jahre  1906 geblieben. T ro tzd em  w aren noch in  ih ren  W a h l
a u fru fen  von  1893 die L ib e ra le n  s ta rk  fre ihänd le risch . Sie ve r
w arfen das dam alige Schutzzollsystem , w e il es a u f ungesunder 
(Grundlage e rbau t sei, der Regierung zu r K o r ru p t io n  d iene, 
M onopole, T rus ts  und  S ynd ika te  e rm un te re , den W e rt der 
F arm en  verringere, die E inw anderung  hemme u nd  den H andel 
h inde re .*) Ä h n lic h  S ir W ilf r id  L a u rie r  in  e iner v ie lb em erk te n  
Rede..

Im  A p r i l  1897 ve ränderten  d ie in  d ie  R eg ierung gekom m enen 
L ib e ra len  den Z o llta r if .  D ie  L a n d w irts c h a ft begann schon da
m als sich von  ihnen  zu trennen, dagegen legte die R egierung 
m ehr u nd  m ehr W e rt au f d ie  In d u s tr ie , d ie sie in  v ie len  E n 
queten anhörte . K o h le  und  E isen gewannen E in flu ß . Sie 
schw ankte  herum  und  m it  der in  A m e rika  üb lichen  D e u tlic h 
k e it sprach m an vo n  V e rra t. D ie  konse rva tiven  S chutzzö llne r 
v e ru rte ilte n  au f das Schärfste das Entgegenkom m en gegen 
E ng land , w o m it sich die In d u s tr ie  im  allgem einen e inverstanden 
e rk lä rte , w e il —  die Zölle  gegen E n g la nd  hoch genug b lieben 
u n d  gegen andere Län de r e rh öh t w urden . I n  der O pposition  
ve rh a rrte  nam en tlich  die W o llin d u s tr ie . N u r  e inzeln h a tten  
d ie  V e rb rau che r'd en  V o r te il e iner Zo lle rm äß igung. D ie  E isen
zölle w urden  e rm äß ig t, d a fü r erhöhte  m an die S ubvention . 
D ie  B aum w ollzö lle  dagegen w urden  h inaufgesetzt. P o r r it  
g la u b t (1898), daß die In d u s tr ie , soweit sie dam als o ppos itione ll 
gewesen, heute ih ren  dam aligen S ta n d p u n k t v ö llig  aufgegeben 
habe.

E in  bedeu tungsvo lle r U m stan d  w ar, daß in  den W ahlen  
der V e re in ig ten  S taa ten  vom  N ovem ber 1896 die H ochschu tz
z o llp a rte i aberm als gesiegt h a tte . D er von  den D em okra ten  
1894 erlassene gem äßigtere W ils o n -T a r if m uß te  1897 dem 
D i n g l e y - T a r i f  weichen, dem höchsten, den b is dah in  
d ie V e re in ig ten  S taaten gehabt haben. E r  w a r in  jeder Beziehung 
äußerst fe indselig  gegen K anada . W ie  aus dem oben m itg e 

*) P o r r i t ,  S. 370.
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te ilte n  Z ah lenm a te ria l e rs ich tlich , is t die E in fu h r  von  E rzeug
nissen des Ackerbaues und  der T ie rzuch t sowie der In d u s tr ie  
s ta rk  e ingeschnürt. K a na d a  is t z. B . in  Käse so e xpo rtfäh ig , 
daß es E ng land  fü r  23 M ili.  I ) . senden k a n n ; nach den V e re in ig ten  
S taaten n u r  fü r  17 732 D o lla r. Sehr bezeichnend s ind  die 
H o l z  z o l l e  des D in g le y -T a rifs . A u f d ie  F re ilis te  setzen s ie : 
H olzstäm m e, rundes unbearbeite tes N u tzho lz , Sch le ifho lz zu 
Holzmasse, B rennho lz , auch gewisse Sch iffsbauhö lzer: alles 
D inge, d ie  sie haben müssen. D em  Z o ll von  1 Cent p ro  K u b ik  - 
fuß  werden un te rw orfen  : B auho lz, behauen oder v ie rk a n tig  
oder R undho lz  zu Sparren oder fü r  Schiffsbau. Gesägte B re tte r, 
P lanken, D ie len  usw. aus W eißholz, A h o rn  und  L in de n  kosten 
1 D o lla r  fü r  1000 Fuß B re tte rm aß  ( =  83V3 K u b ik fu ß ) ; anderes 
gesägtes H o lz  ko s te t 2 D o lla rs . Holzmasse V12 Cent per P fund . 
A  b e r  w enn Bauho lz irgendw elcher A r t  gehobelt oder zugerich te t 
is t, so ll außer den vo re rw ähn ten  Sätzen fü r  jede gehobelte 
Seite noch ein Z o ll von  50 C. fü r  1000 Fuß  B re tte rm a ß ; wenn 
a u f e iner Seite gehobelt, gezapft u nd  benu te t 1 D o lla r ; wenn 
a u f 2 Seiten 1%  D o lla r  erhoben werden. A u f Tannen, K is te n , 
Fässer usw. e in  W e rtz o ll von  30 pC t., au f H aus- und  Z im m er
m öbel e in  solcher vo n  35 pC t.

D er D in g le y  T a r if  u n te rs tü tz te  n achd rück lich  das Verlangen 
Kanadas nach Begünstigung Englands, das in  so v o rte ilh a fte m  
Gegensatz zu den V er. S taaten a lle  kanadischen W aren  m it  
Ausnahm e vo n  W h is k y  z o llfre i here in ließ. D e r ganze K a m p f 
d rehte  sich um  die V er. S taaten. D e r K a m p f gegen 
D eu tsch land  sp ie lte  eine ganz untergeordnete  R o lle  dabei. 
W enn m an die Sache vom  kanadischen G esich tspunkt ansieht, 
so m uß b e rü cks ich tig t werden, daß die D o m in io n  den V e r
e in ig ten  S taa ten  einen ve rm eh rten  A n laß  zum  Z o lka m p f gegen 
K a na d a  gegeben h ä tte , w enn sie den V o rzug  n ic h t n u r  dem 
M u tte rlan de , sondern auch D eutsch land, einem frem den Lande, 
zuerkann t hä tte . D eu tsch land  besser zu behandeln als die 
N ach ba rre pu b lik , das wäre im m e rh in  eine herausfordernde 
M aßregel gewesen.

Im  A p r il  1897 beschloß K a na d a  die T a rifre v is io n  u n d  die 
E in fü h ru n g  eines Zollnachlasses fü r  E ng land . A u f die Oppo
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s itio n  der W o llin d u s tr ie lle n  w urde n ic h t geachte t; sie w aren 
es hauptsäch lich , die die H erabsetzung des Zolls au f einige 
ih re r A r t ik e l h innehm en m ußten.

A uch  die E isenzölle w urden  etwas e rm äß ig t, wogegen die 
U n te rnehm er die schon frü h e r e rw ähn ten  S ubventionen e in 
heim sten. D e r vo rw iegend schutzzöllnerische C harak te r des 
T a rifs  vo n  1837 w urde n ic h t m ehr geleugnet. D e r W e rtz o ll 
w a lte te  vo r. 83 Zölle  lau te ten  au f 25 pC t., 70 au f 30 pC t. und 
50 au f 35 pC t. L e tz te re r Satz kam  als höchster im  schutzzö llne- 
rischen T a r if  von  1894 n u r  e inzeln v o r.* )

D ie  W o llin d u s tr ie  b lieb  bei ih re r  O pposition  u nd  bek lag te  
die Zugeständnisse an E ng land . Sie d roh te  die F a b rike n  zu 
scließen. D ie  A m erikane r, so sagte sie, m achten  ihnen w en ig  
K o n k u rre n z ; ih re  H ände  seien die F a b rik a n te n  von Y o rk -  
shire, W ilts h ire  und S cho ttland . Sie k lag te , daß die E in fu h r  
aus E ng land  sich von  6,3 M ill.  im  Jahre 1897 au f 9,0 M ill.  im  
Jahre  19.01 e rhöh t habe und  daß der W e rt der kanadischen 
E rzeugung vo n  9,8 M ill.  au f 7,0 M ill.  gefa llen sei. M an  setzte 
dem w irtsch a ftlich e n  b ritische n  Im pe ria lism u s  das „M ade  in  
Canada“  entgegen und  tr ie b  d a m it die s tä rkste  A g ita t io n , 
D u rch  das Gesetz vom  8. J u n i 1904 kam  K anada  w irk lic h  den 
K lagenden  etwas entgegen. Es haben ü be rh au p t m ehrfache 
k le inere  U m gesta ltungen  des T a rifs  von  1897 s ta ttge funden .

D ie  E n ts te hu n g  einer kanadischen S ch ienenproduktion  
haben w ir  schon oben b e rü h rt (Siehe S. 19). Sie fä l l t  in  diese 
Z e it. Es d a rf n ic h t vergessen werden, daß S taatssubventionen 
dabei eine große R o lle  spielen. V on  1883— 1897 w urden  solche 
n iem als in  höherem  Betrage als 125 000 D . jä h r lic h  bezah lt, 
1905/06 beliefen sie sich au f 2,4 M ill.  D .

D ie  verschiedenen T rus ts  in  den V e re in ig ten  Staaten, 
d ie sich d u rch  diese P o lit ik  b e kä m p ft sahen, versuchten  nun , 
das E m porkom m en der kanadischen In d u s tr ie  dadurch  zu 
ve rh inde rn , daß sie gelegentlich  große Massen ih re r W aren 
nach K anada  w arfen, um  die ke im enden K o n k u rre n z - In s titu te  
zu ersticken. D abei, so behaupte ten  die K a n a d ie r, d ek la rie rte n

*) P o r  r  i t ,  S. 388.
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sie die W erte  v ie l zu n ied rig , um  den W e rtz o ll herabzudrücken. 
Ob die A nk lage  begründet is t, s teht dah in , m it  derselben A n 
klage, jedoch durchw eg ohne G rund , haben die A m erikane r 
die E in fu h re n  aus D eu tsch land  und  E n g la nd  sch ikan ie rt. 
D a ra u f w urde dann die dum ping-clause, die Schleuderklausel 
e inge füh rt, die sich gegen U n te rde k la ra tio ne n  w endet. —  
In  V e rb indung  d a m it s tand auch der oben erw ähnte  Zw ang 
zu r A usübung von  P a ten ten  in  K anada.

N achdem  am 30. J u n i 1898 der H ande lsve rtrag  m it  E n g 
lan d  bezüglich der M eistbegünstigung Deutsch lands in  den 
K o lo n ie n  erloschen w ar, s c h r it t  K anada  am  24. O k tober 1903 
z u r E rhebung  eines K a m p fzo lls  von  33y3 pC t. a u f E in fu h re n  
aus D eu tsch land  u nd  a llen  Ländern , die K a na d a  die M e is t
begünstigung versagen. Diese M aßregel t r a f  n a tü r lic h  in  erster 
L in ie  D eutsch land. Es lag ke in  G rund  vo r, sie a u f die V e r
e in ig ten  S taaten auszudehnen, w e il le tz te re  die kanadischen 
Erzeugnisse n ic h t schlechter behandelten als irgendwelche 
anderen. D ie  W irk u n g  au f die deutsche A u s fu h r w a r s ta rk . 
Diese be trug  nach deutscher S ta t is t ik :

Vor dem Kam pfzoll Nachher

1900 20,0 M ili.  M k. 1904 23,2 M ilk  M k.
1901 26,5 - 1905 21,8 -
1902 38,7 - 1906 24,5 -
1903 35,8 - 1907

1908
29,6 - 
20,3 -

Im m e rh in  w ar diese A u s fu h r noch bedeutend größer als 
d ie jen ige Kanadas nach D eutsch land.

1906: 19,4; 1907: 9,8; 1908: 7,1 M ilk  M ark . —  H än d le r 
und  Verbraucher von  deutschen W aren k lag ten , daß sie fü r  
gewisse A r t ik e l,  z. B . D am enhüte , F rauenk le ide r ke inen E rsa tz 
anderswoher haben könn ten . Den Zollzusch lag (1905/06 550000 
D o lla r)  m üß ten  die K onsum enten  tragen.

D u rch  die R ev is ion  von  1904 w urde u. a. der b r it is c h 
westindische S irup  au f d ie  L is te  der zo llfre ien  A r t ik e l gesetzt, 
P e tro leum  von  5 au f 2 /4  c. die Gallone herabgesetzt.

D ie  A g ita t io n  fü r  E rh öh un g  der Schutzzölle  und  fü r  B e vo r
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zugung der E in fu h r  aus E n g land  nahm  ih ren  F ortgang . D ie  
F ab rika n ten -V e re in igu ng  sorgte fü r  V e rb re itu n g  zweier e in 
ander ähn licher P laka te , von  denen das eine den A n k a u f ka na 
discher W aren  em pfah l, das andere solcher aus dem b ritischen  
Reiche, w enn kanadische n ic h t e rlangbar seien. M ehr und  m ehr 
g ing  m an  zu der F o rderung  eines dre ifachen T a rifs  übe r: eines 
n iedrigsten  fü r  E ng land , eines m itt le re n  fü r  S taaten w ie  H o lla n d  
u nd  Belgien, die n u r F inanzzö lle  erheben, u nd  eines hohen 
fü r  die V e re in ig ten  S taaten und  D eu tsch land, die sich du rch  
hohe Schutzzölle  absperren. 1905 setzte die Regierung eine 
Z o llta r if-K o m m is s io n  ein, d ie ü be ra ll d ie  W ünsche der In te r 
essenten entgegennahm. A ber n u n  rü h rte n  sich doch auch 
w ieder d ie  L a n d w irte . A uch  sie b ild e te n  eine O rgan isa tion , 
jedoch um  Zo lle rhöhungen zu bekäm pfen, und  sie h a tte n  d a m it 
weitgehenden E rfo lg .

D er h ie r w ied e rho lt angeführte  E d w a rd  P o rr it ,  Verfasser 
des Buches S ix ty  Years P ro te c tio n  in  Cañada, b e rich te t, daß 
die Geschäfte um  jene Z e it in  K anada  glänzend g ingen; er 
bek lag t, daß solche Erscheinungen doch n iem als die In te ressenten  
b inde rten , noch m ehr Zo llschu tz  zu fo rdern . So sei es auch 
in  K a n a d a  gegangen. E r  is t Lob redner des kanadischen Schutz
zolls, b ek lag t aber doch die Ü b e rtre ib u n g  der F orderung. D ie  
Lebenskosten seien um  30 pC t. gestiegen. M an fo rd e rte  im m er 
aufs neue Zo llschu tz , wobei sehr o ft  das bekannte  M om en t 
der E rz iehung  e iner In d u s tr ie  ang e fü h rt w urde. A u ch  nach 
m ehr Schutz gegen E ng land  ve rlang ten  die F a b rika n te n , w o 
gegen die L a n d w irts c h a ft, F ischere i und  der Bergbau die s tä rk 
sten A n w ä lte  der Vorzugszölle  fü r  E n g la nd  w urden, und  zw ar 
als Gegenschlag gegen die V e rteuerung  a lle r Bedürfn isse des 
Lebens du rch  die Zö lle  ü be rhaup t. Das w aren also r e l a t i v  
f r e i h ä n d l e r i s c h e  M o t i v e .  D ie  K onsum enten  als 
solche w aren n a tü r lic h  w ie  im m e r ohne O rgan isa tion .

A m  12. A p r i l  1907 kam  der neue, je tz t  gü ltige  kanadische 
Z o llta r if  zustande. D ie  L a n d w irte  usw. tra te n  in  d ie  A b w eh r 
e iner w e ite ren  Z o lle rhöhung  h ie r und  da e rfo lg re ich  e in ; sie be
fes tig ten  und  e rw e ite rten  die B evorzugung  Englands. Im  ganzen 
aber e rre ich ten  die In d u s tr ie lle n  aberm als eine E rhöhung
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des Zollschutzes. A u f v ie le  A r t ik e l w urde der Z o ll um  l x/3 b is 
~x!i pCt- e rhöh t. A u ch  w urde das Subventionssystem  bis 1912 
ve rlänge rt. P o r r it  v e ru r te ilt  diese Ü be rtre ibungen  scharf. 
E r  b e to n t am  Schluß seines W erkes, daß es fü r  E ng land  h o ff
nungslos sei, noch irgend  w eitere  Zollzugeständnisse von  
K a na d a  zu erw arten.

D er neue kanadische T a r if  is t v ö llig  d re ite ilig ; er e n th ä lt 
den V o rzu g s ta rif fü r  E ng land , den M it te lta r if  und den G eneral
ta r if .  Außerdem  b e s tim m t A r t .  7: „P ro d u k te  und  F a b rik a te  
eines frem den Landes, welches die kanadische E in fu h r  ungün 
stiger als die anderen Länder behande lt, können außer den in  
diesem Gesetz angegebenen Z ö llen  m it  einem Zuschlag belegt 
werden, der in  jedem  F a lle  e in  D r it te l des im  G e ne ra lta rif 
angegebenen Satzes b e trä g t.“  D eu tsch land  u nd  die Vere in. 
S taaten w urden  nach dem G e ne ra lta rif behandelt, D eu tsch land  
außerdem  noch m it  dem Zuschlag von  einem D r it te l des Zolles 
belegt, die V ere in . S taaten n ic h t. D ieser K a m p fz o ll gegen 
D eu tsch land  is t am  15. F eb rua r 1910 w ieder bese itig t worden, 
doch s ind  D eu tsch land  noch n ic h t alle die E rm äß igungen 
zugestanden, die inzw ischen den Franzosen gem acht waren, 
au f welche einzugehen der R aum  dieser S c h r ift ve rb ie te t.

D en  Z o llvo rzug  Englands genießen auch die englischen 
K o lon ien .

E in ige  wenige A r t ik e l seien zu r Kennze ichnung  des ganzen 
hervorgehoben.

Vorzugs- B ü tte l: Allgem.
ta r it ta r if ta r if

Z ucke r über 11 pC t. ho ll.
100 P f .................................. 0,72 0,98 1,08 C.

R ohzucker bis K r .  16 : 56
b is 75° p. 100 P f. . . . 0,31V2 0,45 0,52 -

M e la sse .................................... 0 0,02V 2 0,03 -
G ußeisen-Ingots p. Ton. D  
Gewalztes W inke le isen per

1,50 2,25 2,50 -

Ton. D .................................. 4,25 6,00 7,00 -
E isen- und  S tah lträge r per

Ton. D .................................. 2,00 2,75 3,00 -
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Vorzugs- M itte l- A llgem .
ta r if ta r if ta r if

S c h ie n e n ......................................... 25 pC t. 25 pC t. 25 pC t.
Laschen p. Ton. D ....................... 5,00 7,00 8,00 C.
B rücken , B auw erk, Säulen usw. 22 V2 pC t. 30 pC t. 35 pC t,
D rah tnäge l p . 100 P f .................. 40 55 60 C.
A r t ik e l aus J u t e ..........................
Garne aus Ju te , W o lle  und

15 pC t. 227 2 pC t. 25 pC t.

B a u m w o l le ................................ fre i fre i fre i
Sam m et und Seidenplüsch . . 1772 pC t. 2?72 pC t. 30 pCt,
S c h i f f e ............................................. 15 pC t. 25 pC t. 25 pC t.
D a m e n h ü te .................................... 221/ ,  pC t. 30 Cpt. 35 pCt.

Zw ei Jahre nach dem neuen kanadischen Z o llta r if  t r a t  
der neue am erikanische T a r if  ins Leben, der P ayne -T a rif. Aus 
A n laß  der fü r  den N ovem ber 1908 bevorstehenden P räsidenten- 
und  K ongreß w ah l h a tte  die repub likan ische  P a rte i und  nam en t
lic h  ih r  H a u p t, P räs iden t Roosevelt, eine R evis ion  des T a rifs  
b e fü rw o rte t. A lle  W e lt ve rs tand  das als die E in le itu n g  einer 
H erabsetzung. D a ra u fh in  w urde  der S taa tssekre tär T a ft 
zum  Präsidenten  e rw äh lt. Das W e rk  der seit Som mer 1908 
tagenden Zo lltaV ifkom m iss ion  sah indeß, als es ans L ic h t tra t ,  
n ic h t nach E rm äß igung  aus. V ie le  A r t ik e l,  n am en tlich  deutsche, 
w urden  e m p fin d lich  im  Z o ll e rhöh t. E in e r der w ich tig s ten  
k a n a d i s c h e n  A u s fu h ra rtik e l hingegen, H o l z ,  w urde 
s ta rk  herabgesetzt.

S täm m e und  rundes unbearbeites N u tzho lz , auch H o lz  zu 
Holzmasse, Sch iffsbauholz, S ch iffsp lanken  b lieben au f der F re i
lis te , Desgleichen B auho lz, längsseitig  behauen, v ie rk a n tig  
behauen, run d . Auch eine A n zah l besonderer H o lza rten .

Bauho lz behauen, längsseitig  bearbe ite t, ungesagt, R u n d 
ho lz zu Sparren oder Sch iffsbau w urde  von  1 C. au f 1/2 C. p ro  
K u b ik fu ß  herabgesetzt.

Gesägte B re tte r, P lanken, D ie len , sonstiges aus W eißholz, 
A ho rn , L in de n  p ro  1000 F . B re tte rm aß  von  1 D . au f 50 C.

Anders gesägtes Bauho lz  von  2 D . a u f H /4 D.
„A b e r  wenn gehobelt oder zuge rich te t usw .“  —  diese
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Sätze b le iben im  w esentlichen unve rändert, ebenso der W e rtzo ll 
von  30 pC t. fü r  Fässer, Tonnen, K is te n  usw.

Da eine H o lz e in fu h r aus anderen L ände rn  kaum  s ta t t 
fin d e t, so brachte  der P a yn e -T a rif im  Verg le ich  zum  D ing ley - 
T a r if  also fü r  einen wesentlichen A u s fu h ra rtik e l Kanadas 
eine füh lba re  E rm äß igung . —  Besondere Zollzuschläge b le iben 
bestehen fü r  gewisse A r t ik e l aus der P ro v in z  Quebec : m e
chanisch hergeste llte  Holzmasse (Zuschlag von  y i2C. p ro  P fu n d ); 
D ru ckpa p ie r (Zuschlag von  35 C. p ro  Tonne aus S taa ts
w äldern).

V on  sonstigen fü r  K anada  w ich tigen  Zö llen  seien hervor- 
gehoben: Gerste 30 C. p ro  Bushel, H a fe r 15 C., Roggen 10 C., 
W eizen 25 C. —  B u tte r  6 C., Käse 6 C. p ro  P fun d . E ie r 5 C. 
p ro  D utzend.

D ie  fo rm e lle  E rö ffn u n g  des K am pfes w urde ge tro ffen  
d u rch  Sekt. 2 des Paynegesetzes. Sie schre ib t vo r, daß der 
P räs iden t als M a x im a lzo ll einen A u fsch lag  von  25 pC t. des 
Zolles erheben soll von  E in fu h re n  aus Ländern , die den V e r
e in ig ten  S taaten einen ungebührlichen  N a ch te il auferlegen 
(u n d u ly  d iscrim ina te ). D ie  Bestim m ung, daß auch die K o lo 
n ien  ih r  eigenes M u tte r la n d  n ic h t bevorzugen dürfen , w urde 
erst gegen den Schluß der gesetzgeberischen V erhand lungen 
h ine ingebracht. Sie la u te t :

The p ro c la m a tio n  issued b y  the  P resident . . . m ay  . . .  
ex tend  to  the  whole o f any fo re ign  co u n try , or m ay be con
fin ed  to  or exclude fro m  its  e ffect any dependency, c o l o n y  
o r o the r p o lit ic a l subd iv is ion  h a v i n g  a u t h o r i t y  to  adopt 
and enforce t a r i f f  l e g i s l a t i o n ,  or to  impose res tr ic 
tions or leg is la tions, o r to  g ra n t concessions upon the  expo r
ta tio n  or im p o rta tio n  o f a rtic les  w h ich  are, o r m ay be, im 
p o rted  to  the  U n ite d  States.

E ine solche K o lo n ie  is t K anada. Sie w endet das R echt, 
nordam erikan ische Erzeugnisse höher zu bezollen als andere 
(englische und eng lisch-ko lon ia le) an. Daß Erzeugnisse des 
M u tte rlandes einen Vorzug  genießen dürfen , s teh t n ic h t da rin .

D ie  K lause l m ußte  in  erster L in ie  Bezug au f K anada  
haben. D er H andel m it  a llen  anderen K o lo n ie n  frem der Länder
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versch läg t n ic h t gegen den m it  K anada , das am  ganzen N orden 
e n tla ng  die Yer. S taaten begrenzt. In  der E in fu h r  nach den 
V er. S taaten gehen n u r d re i L än de r K anada  v o ra n : E ng land , 
D eu tsch land  und  F ra n k re ich . I n  der A u s fu h r n u r  E ng land  
und  D eutsch land. D ie  K la use l w a r o ffenbar au f K anada  
gem ünzt. D ie  Yer. S taaten w o llte n  sich n ic h t länger die B e vo r
zugung Englands d u rch  die K a n a d ie r gefa llen lassen. Sie 
d roh ten  e rns tlich  m it  der A nw endung. D abei tra fe n  sie 
indes in  K anada  au f einen u n e rw a rte t he ftigen  W iders tand , 
der n a tü r lic h  von  der un ion istischen  Presse Englands m it  a llen  
K rä fte n  u n te rs tü tz t w urde. D ie  kanadische Regierung ging 
m it  großer K lu g h e it vo r. Sie e rkann te  w ill ig  an, daß der Payne- 
T a r if  im  allgem einen um  5 M illio n e n  D o lla r  w eniger Z o ll von  
kanadischen W aren erhebe; auch gab sie zu, daß ein Z o llk rie g  
m it  einem so w ich tig en  N achbarlande eine sehr ernste Sache 
sei. A lle in  auch die V e re in ig ten  S taa ten  m üß ten  zugeben, daß 
der Z o llk r ie g  fü r  sie sehr ernste Folgen haben könn te . I n  dieser 
Beziehung fü h rte  m an an:

1. Ih re  A u s fu h r nach K a na d a  b e trä g t 204,6 M ill.  D ., was 
selbst fü r  die V e re in ig ten  S taaten keine K le in ig k e it  is t ;  sie is t 
m ehr als doppe lt so groß w ie die E in fu h r  aus K anada , d ie  sich 
n u r  au f 90,8 M ill.  D . be läu ft.

2. D ie  K a n a d ie r können die m eisten am erikanischen W aren  
sehr w oh l entbehren, denn sie bestehen aus F a b rika te n , d ie  m an 
aus E ng land , D eu tsch land  usw. beziehen kann . D ie  V e r
e in ig ten  S taaten risk ie ren  also als V e rkäu fe r einen sehr großen, 
d ie  K a n a d ie r als K ä u fe r einen geringen Schaden.

3. D ie  A m e rikan e r können einen T e il der E in fu h r  aus 
K anada , n am en tlich  H o lz , so w enig  entbehren, daß sie sich 
v o r  kanadischen A usfuh rzö llen  fü rch te n . A lle rd in gs  ka nn  auch 
die kanadische W a ld n u tzu n g  die am erikanische K u n d s c h a ft 
n ic h t entbehren, aber das is t w eniger durchsch lagend als das 
U m gekehrte . Be i L ic h t  besehen b e lä u ft sich unser, das kana 
dische Interesse, an der A u s fu h r n ic h t a u f 90, sondern au f 
70 M ill.  D . D enn  die G old- und  Silbererze können w ir  jeden 
A u genb lick  anders ve rw erten  oder selbst ve rh ü tte n .

4. W enn die kanadische Z u fu h r an rohem  H o lz  a usb le ib t,
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so stehen vie le  Sagemühlen, M öbe lfab riken  usw. in  den Ver. 
S taaten s t il l.

5. Am erikan ische  B ü rge r haben kanadische W ä lde r in  be
deutendem  U m fang  gekau ft oder gepach te t; an der Schädigung 
der W a ld w irts c h a ft haben sie einen großen T e il des N ach te ils  

zu tragen.
6. A uch  der H ande l nach und  von  K anada  lie g t zum  w e it

aus größerem T e il in  den H änden  von  N ordam erikanern . \  on 
der S törung  des H ande ls erle iden sie den größten Feil des 

Schadens.
7. A n  F lu ß - und  Süßwassersee-Schiffen in  kanadischen 

H ä fen  w ar die am erikanische Flagge s tä rke r b e te ilig t als d ie  
kanadische, w ährend die A m erikane r die frem de F lagge in  
ih rem  K üs tenhande l ga rn ich t zulassen.

8. H ie  am erikanischen Z o llta r ife  s ind  schon seit lange so 
fe indselig  gegen K anada , daß es sch lim m er ka um  w erden kann . 
W o h l aber haben w ir  noch unbenu tz te  W a ffen  in  unserem 
Arsenal. D er B e trag  des Zolles au f a lle  G ü te r aus K a na d a  
nach den V er. S taaten e rre ich t 24 pC t., um gekehrt 16 p C t.; 
au f z o llp flich tig e  G ü te r aus K anada  nach den Ver. S taaten 
42 pC t., um gekehrt 27 pC t. vom  W erte .

D ie  S taatsm änner von  W ash ing ton  m uß ten  erkennen, daß 
diese A rgum en te  s tä rke r w aren als die ih rigen .

Seit F eb rua r 1910 ve rhande lte  m an e rn s tlich  zu W ash ing ton  
und  O ttaw a  und  gelegentlich ka m  m an von  beiden Seiten zu 
sammen in  A lb a n y , der H a u p ts ta d t des Staates N e w -Y o rk . 
D o r th in  begab sich sogar der P räs iden t T a f t  selber. In  den 
le tz ten  M ärztagen ka m  eine V e re inbarung  zustande. Sie e n t

h ä lt  fo lgende P u n k te :
1. D ie  V er. S taaten wenden gegen K a na d a  n ic h t den M a x i

m a lta r if  der P a y n e -B ill an, sondern den M in im a lta r if .
2. K anada  gew ährt den Ver. S taaten die Sätze seines a ll

gemeinen T a rifs . W o h lg e m e rk t: n ic h t alle E rm äß igungen, 
die es F ra n k re ich  e ingeräum t h a tte . D ies is t h itz ig  ve rla n g t 
w orden, aber K anada  h a t es e ndgü ltig  abgelehnt.

3. K a na d a  gew ährt den V er. S taaten Z o lle rle ich terungen  
au f 13 A r t ik e l,  ohne V e rp flich tu n g , sie anderen L än de rn  n ic h t
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zu gewähren. D ie  w ich tig s ten  derselben sind B aum w ollsaa tö l, 
Seidengewebe, einige W eine und  einige F rü ch te , solche, in  denen 
die Ver. S taaten e xp o rtfä h ig  sind.

4. K anada  als D o m i n i o n  h a t sich v e rp flic h te t, keine 
Ausfuhrerschw erungen fü r  H o lz  und  Holzmasse (pu lp ) e in 
zu führen . A b e r es is t ane rkann t, daß die einzelnen P rov inzen  
dies doch tu n  dürfen .

5. H in s ic h t lic h  der von  beiden Lände rn  benutz ten  W asser
lasten w il l  m an sich noch verständ igen.

6. Beide R egierungen bekennen sich zu dem W unsche, 
ih re  beiderseitigen H andelsbeziehungen zu fö rdern .

D er V e rtra g  u n te rlie g t noch der B illig u n g  des kanadischen 
Parlam ents, doch is t diese sicher; fe rner des am erikanischen 
Senats. A u ch  diese is t w ahrsche in lich , obgle ich m an davon 
sp rich t, daß sie zw e ife lha ft geworden sei, w e il d ie P rov inz  
Quebec so fo rt dazu schre ite t, einen A u s fu h rzo ll au f Holzmasse 
e inzu füh ren.

K e in  Z w e ife l: K a n a d a  h a t  v o l l s t ä n d i g  g e 
s i e g t .  Es h a tte  fü r  sich die a ltbekann te  stärkere  B e w a ff
nung  des R ohsto ffe  (zum al unentbehrliche) ausführenden und 
Industrie -E rzeugn isse  e in führenden Landes gegenüber dem 
Industrie -E rzeugn isse  ausführenden. D enn In d u s tr ie -E rze u g 
nisse sind im  a llgem einen belieb ig  ve rm ehrba r und anders
w oher le ic h t zu beziehen; eine verlorene K u n d s c h a ft d a r in  is t 
schwer w ieder zu gew innen. V on  R ohsto ffen  g ilt  das E n t
gegengesetzte, in  v ie len  F ä llen  auch von  L ebensm itte ln .

Den A m e rikan e rn  gereichte zum  N ach te il, daß sie auch 
ohne den M a x im a lta r if  ih re  Zölle  bereits a u f die Spitze getrieben 
h a tten .

W äre es ihnen  gelungen, den Sieg zu erringen, so h ä tten  
sie d a m it dem System  der b ritische n  Im p e r ia l preference einen 
schweren, v ie lle ic h t einen tö tlic h e n  Schlag ve rse tz t. Kanada  
is t d ieserhalb das w ich tig s te  L a n d  und  ih m  s ind  die Ver. 
S taaten das w ich tig s te  Land . W enn sich Im p e r ia l preference 
h ie r n ic h t h ä tte  ha lte n  lassen, so wäre sie auch anderw e itig  
schwer d u rchzu füh ren  gewesen. J e tz t tr iu m p h ie re n  die A n 
hänger der T a rifre fo rm  und  der Z o llbevorzugung  zwischen
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K o lon ien  und  M u tte r la n d . D ie  T im es überschütten  die V er. 
S taaten m it  L iebensw ürd igke iten  und  Freundschaftsvers iche
rungen wegen ih re r N achg ieb igke it. D ie  Chamberlainsche 
A g ita t io n  fü r  Im p e r ia l preference w ird  v e rm u tlic h  einen neuen 
Anstoß  bekom m en. D enn b isher w urde  im m er noch be
zw e ife lt, daß sich die V er. S taaten eine solche B ehand lung  von  
ihrem  N achbarlande gefallen lassen w ürden. N a tü r lic h  is t es 
im m er noch unausgem acht, ob diese auch dazu Stillschweigen 
werden, wenn E n g land  selbst e inm a l dazu übergehen sollte , 
G etreide, Viehzuchtserzeugnisse, H o lz  von  K anada  z o llfre i zu 
lassen, von  gleichen W aren aus den Ver. S taaten aber einen 
Z o ll zu erheben.

F ü r  den A u genb lick  h a t das System  der Z o llbevorzugung  
zwischen K o lon ie  und  M u tte r la n d  eine Sch lacht gew onnen; 
der Besiegte is t die übertriebene S c h u tz p o lit ik  der V er. S taaten. 
Daß eine größere M äß igung so fo rt in  K anada  vie le  Bundes
genossen gew innen w ürde, is t höchst w ahrsche in lich . D ie  Be
siedelung des fernen W estens w ird  die M ach t der la n d w ir ts c h a ft
lichen Gegner der kanadischen S chu tzzo llpa rte i stä rken. V e r
gessen w ir  n ic h t, daß diese sich der Z o lle rle ich terungen  fü r  eng
lische W aren  bed ienten gegen den kanadischen S chutzzo ll!

D ie  p o l i t i s c h e  W e n d u n g  in  d e n  V e r e in ig t e n  S ta a te n .

So w ar der S tand der D inge bis Ende M ärz, als der V e rtra g  
zwischen K anada  und  den V e re in ig ten  S taaten über die N ic h t
anwendung des nordam erikan ischen M axim alzo lles und  der 
kanadischen K a m p fzo llk la use l abgeschlossen w urde. Im  Lau fe  
des A p r i l  w urde schon k la r, daß sich in  den Vere in. S taaten eine 
E rsch ü tte run g  der herrschenden P a rte i, der repub likan ischen, 
e ingeste llt h a tte , die einen vo lls tänd igen  U m schw ung in  A us
s ich t s te llt. W ährend  die Regierung noch m it  K anada  ve rhan 
de lte  und  dabei au f dem Boden des H ochschutzzo lls s tand, 
gerie t eben dieser Boden ins W anken : e in  U m stand, der die 
N achg ieb igke it der S taatsm änner in  W ash ing ton  ansehnlich 
ge fö rdert haben d ü rfte .

D ie  repub likan ische P a rte i, entstanden in  den K ä m p fe n
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der fü n fz ig e r Jahre  um  die A u fhebung  der S k lavere i und  den 
S chutzzo ll, e rlangte  1860 bei der W a h l A b raham  L inco lns  
zum  P räsidenten zum  erstenm al die H errscha ft. Sie h a t sich 
bis heute, also fü n fz ig  Jahre, behaupte t m it  n u r zw eim aliger 
U n te rb rech un g : 1885— 1889 und  1893— 1897. Es w ird  in
D eu tsch land  le ich t übersehen, daß es sich im  B ürgerkriege  
keineswegs ausschließ lich um  die A u fhebung  der Sklavere i 
hande lte , sondern eben so sehr um  den Gegensatz zwischen 
F re ihande l und Schutzzoll. D ie  Südstaaten w aren dam als und  
s ind  noch heute das H a u tp ro d u k tio n s la n d  fü r  B aum w olle . 
A u ch  Tabak is t e in  überaus w ich tig e r A r t ik e l.  M it  beiden w aren 
sie s ta rk  au f der A u s fu h r angewiesen, u nd  sie s ind  es noch 
heute, wenngleich m it  T abak re la t iv  weniger. E inen  d r it te n  
A r t ik e l von  großer Bedeu tung  b ild e t Y e llow -P ine - und  P itc h - 
P in e -H o lz  aus den K üstens taa ten  des Südens; von  le tz te rem  
A r t ik e l gehen auch heute  noch große Mengen ins A us land. 
E n d lic h  lie g t der N orden  der Südstaaten schon im  M ais-G ebiet. 
A u f alle diese H a u p ta u s fu h ra rtik e l des Südens konn te  es ke inen 
S chutzzo ll geben. H eu tzu tage  könn te  m an a llen fa lls  von  einem 
Schutzzo ll a u f T abak  sprechen, aber der N u tzen  re ich t n ic h t 
h in , um  die H a u p tta b a k lä n d e r K e n tu c k y , V irg in ia , Tennessee 
und  N ord -C aro lina  dem F re ihande l zu entfrem den. D ie  Süd
staaten  h a tte n  und  haben noch heute keine nennenswerte 
In d u s tr ie . D ie  großen F a b rike n  liegen im  N ordosten. D ie 
N eü-E ng land-S taa ten , fe rner N ew  Y o rk , P ennsylvan ien  und  
O hio lie fe rten  schon dam als die F a b rik a te  auch fü r  den Süden, 
sow eit sie n ic h t vom  Auslande kam en. Sie h a tten  m it  hohen 
A rbe its löhnen  zu rechnen, die ihnen die Erzeugnisse teuer 
m achten . U n d  um  den B eda rf des Südens noch sicherer fü r  
sich ausnutzen zu können, w irk te n  sie au f hohe Schutzzölle  
h in . Sie errangen im  B ürgerkriege  den Sieg, der F re ihande l fie l.

Diese w irtsch a ftlich e n  Verhä ltn isse ve ran laß ten  damals, 
daß das fre ihänd lerische E ng land  überw iegend m it  dem  fre i
händ lerischen Süden sym pa th is ie rte . F ü r  die ö ffen tliche  
M einung  D eutsch lands kam  dam als n u r die Sklavenfrage in  
B e tra c h t und  diese w and te  D eutsch lands H erz dem N orden  
zu. D ie  Sklavenfrage besteht n ic h t m ehr, aber die H ande ls
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p o lit ik  spa lte t noch im m e r die V e re in ig ten  S taaten in  den 
dem okratischen, re la t iv  fre ihänd lerischen Süden und  den 
schutzzöllnerischen N ordosten. D ie  Schutzzölle  s ind au f einen 
S tand  gebracht, den sich A b rah am  L in c o ln  w o h l gar n ich t 
h ä tte  träum en  lassen. D er Süden is t dem N orden  t r ib u tp f l ic h t ig  
fü r  E isenbahnm ateria l, H au sra t, K le idungssto ffe , ku rz  fü r  alle 
In d u s tr ie -A r t ik e l u nd  ka nn  doch aus den e tw a au f seine E rzeug
nisse gelegten Schutzzo ll ke ine rle i V o r te il ziehen.

Es w ar die Sklavenfrage, die schon im  B ürgerkriege den 
W esten zu den R ep ub lika n e rn  zog; schutzzöllnerisches I n 
teresse h a tte  der W esten n ic h t. E r  e xp o rtie rte  in  wachsenden 
Massen W eizen, M ais und  Erzeugnisse der V iehzuch t, wobei 
ke in  Schutzzo ll ih m  helfen konn te , denn diese A r t ik e l w urden 
so wenig e inge füh rt w ie Baum w olle . A uch  dem W esten fie len  
die Schutzzölle  au f d ie  In d u s tr ie -A r t ik e l des Nordostens zur 
L as t. T ro tzdem  b lieb  er beim  N ordosten. D ie  ideellen M o tive  
w aren ausschlaggebend. S taaten, d ie  abso lu t n u r  von  der 
L a n d w irts c h a ft leben, w ie Jowa, M ich igan, auch die beiden 
D ako tas, haben n iem als anders als repub likan isch  gew äh lt. 
V ere inze lt haben Kansas, N ebraska u nd  I l l in o is  fü r  die dem o
kra tische  P a rte i ges tim m t. In d ia n a  kann  dagegen als e in  
zw e ife lha fte r S taa t ge lten; es h a t 1876, 1884 und  1892 sich 
dem okratisch  gehalten, als dann 1896 der S ilbe rschw ind le r 
B ry a n  K a n d id a t der D em okra ten  w ar, fanden sich auch diese 
d re i S taaten w ieder au f der Seite der R ep ub lika n e r und  der 

G o ldw ährung.

F ü r  Außenstehende is t es schwer zu begreifen, weshalb 
der la n d w irtsch a ftlich e  W esten so lange an der Sache des 
Schutzzolls festgehalten ha t. D ie  a lle rd ings sehr ve rfeh lte  
M ü n z p o lit ik  der M eh rh e it der dem okratischen P a rte i h ä tte  ih n  
doch n ic h t zu h in de rn  brauchen, inn e rha lb  der D em okra tie  
fü r  die G o ldw ährung  e inzu tre ten . Das ta te n  die N ew  Y o rk e r 
D em okra ten  doch auch. 1904 w ar außerdem ein F re u nd  der 
G o ldw ährung dem okra tischer P rä s id en tsch a ftskan d id a t: R ic h te r 

P a rke r von  N ew  Y o rk .

Genug, je tz t scheint sich end lich  die lange rw arte te  Schwen-
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ku ng  des la n d w irtsch a ftlich e n  Westens nach der re la t iv  fre i
händlerischen dem okratischen P a rte i zu vo llz iehen. D a fü r d a rf 
m an in  erster L in ie  das im m er ty ran n isch e r auftre tende  R e
g im en t des T rusts  v e ra n tw o rtlic h  machen. Das fest organisierte  
R iesenkap ita l des Nordostens beherrscht die ganze In d u s tr ie , 
den Bergbau und  sogar einen T e il der L a n d w irts c h a ft. D er 
P le isch trua t von  Ohikago h a t e in M onopol e rrich ten  können, 
dem weder die L ä rm e r noch die Sch lachter und  die K o nsu 
m enten haben w iderstehen können. E r  d ik t ie r t  dem einen 
w ie dem anderen die Preise. D e r F le isch tru s t h a t a lle rd ings 
m it  der H a n d e lsp o lit ik  wenig zu tu n  (im m erh in  w irk t  er gerade 
gegen K a n a d a ); der E is tru s t, der P e tro le u m tru s t sind durch  
A u fhebung  der Zölle  gar n ic h t zu bekäm pfen. A be r die S tim 
m ung der großen Volksmassen r ic h te t sich in  le idenscha ftlicher 
Weise und  in  stets wachsendem Maße gegen die T rus ts  im  
ganzen.

W o h l n iem and is t he ftige r gegen die T rus ts  au f getreten 
als P räs iden t Roosevelt. E r  h a t sie m it  den weitgehendsten 
W o rten  als gem einschädlich behandelt, „sch lim m e r als S traßen
räuber, Z u h ä lte r und bezahlte R ow dies“ . M an  kann  w oh l 
sagen, daß er gerade dadurch  die beispiellose M eh rh e it von  
2 545 515 S tim m en e rlang t h a t, m it  der er 1904 zum  P räs i
denten erkoren w urde. A b e r seine S te llung  is t dabei durchaus 
n ic h t konsequent gewesen. Es w a r schon w underlich , daß er 
betonte, er wolle  keineswegs diese g roßkap ita lis tischen  K o r 
po ra tionen  in  Bausch und  Bogen verdam m en; er sei überzeugt, 
daß sie v ie le  gute  W irkun ge n  haben könn ten , n u r m üßte  
m an sie u n te r S taa tsau fs ich t ste llen, d a m it m an  ih re  D ienste 
dem Gemeinwesen sichere. W e lch  ein dunkles P rog ram m ! 
Schon in  D eu tsch land, wo die S taa tsau fs ich t v ie l fe ine r d u rch 
geb ilde t is t, w ürde m an w oh l davo r zu rückpra llen , irgend 
e iner Behörde eine solche Aufgabe zu übertragen. A b e r in  den 
V e re in ig ten  S taaten, wo m an n ic h t e inm al die V e rs taa tlichung  
der zu rze it an so schweren M ißbräuchen le idenden Eisen
bahnen durchzusetzen w ag t, wo m an n ic h t e inm a l eine zentra le  
N o tenbank e in rich te t, w e il m an v o r K o rru p t io n  n ic h t sicher is t 
und  das E in d ring en  des Parte igetriebes an die so w ich tigen
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Verwaltungszw eige fü rch te t?  A m erikan ische S taa tsaufs ich t 
gegen U nternehm ungen  der N e w -Y o rke r M illia rdä re?  Es 
w urden Strafgesetze geschaffen und  es w urde w irk lic h  auch 
e inm a l e in  S tra fu rte il von  29%  M illio n e n  D o lla rs  gegen die 
S tanda rd -O il-C om pany ge fä llt. A be r au f dem üb lichen  Wege 
der K om pe tenzanfechtung  w urde  dem V o llzug  des Gesetzes 
entscheidendes H ind e rn is  bere ite t. R oosevelt e rkann te  w oh l, 
daß die Herein lassung ausländischer W aren  zu geringeren 
Zö llen  das einzige entscheidende H ilfs m it te l sei, um  die T rusts  
um  ih re  M ach t zu bringen. D enn n u r  h in te r  den hohen Z o ll
barrie ren  können die m eisten von  ihnen ih re  unerhörten  M ono
polpreise durchsetzen; m it  e iner Z o lle rle ich te rung  fa llen  sie 
zusammen. D ie  m eisten h ä tte  m an doch e rfo lg re ich  an der 
K eh le  packen können. Roosevelt sprach auch m ehrm als fü r  
Zollerm äß igung. A b e r da bäum ten  sich die T rus ts  auf, d roh ten  
m it  e iner G egenkandida tu r und  m it  E n tz iehung  der Be iträge 
zu  den Parteikassen.

D a  w andte  R oosevelt persön lich  dem w ide rw ä rtigen  
T re iben den R ücken. Le ide r gab er te ilweise nach. E r  sprach 
sich gegen eine allgem einere H erabsetzung des Z o llta r ifs  aus 
und  u n te rs tü tz te  die K a n d id a tu r  des je tz igen Präsidenten 
T a ft. D ieser w ar den T rusts  genehm —  schon das ließ einen 
R ücksch luß  zu au f die wahre Tendenz seiner kom m enden 
P o lit ik .  M an  behauptete  damals, es sei e in geheimer V e rtra g  
geschlossen, k ra f t  dessen gegen die T rus ts  n ich ts  ernstliches 
geschehen sollte , auch n am en tlich  n ic h t d u rch  eine Herabsetzung 
des Z o llta rifs . Lä rm e n  möge m an, so v ie l m an n u r könne 
gegen die T rus ts , aber brauchbare M aßnahm en so llten  n ich t 
ge tro ffen  werden. D a ra u f h in  zah lten  die T rus ts  denn w ieder 
ih re  M illio n e n  an die Parteikassen der R epub likaner. Roose
v e lt bere ite te  seine Jagdreise nach A fr ik a  v o r und  T a ft w urde 
gew äh lt. A be r schon das w ar ein Zeichen eines S tim m ungs
umschlags, daß T a fts  S tim m enm ehrhe it 1908 n u r noch die 
H ä lfte  derjen igen Roosevelts b e tru g : 1 269 804. U n d  das, ob
gle ich die D em okra ten  w ieder ih ren  im  Osten ganz unpopu 
lä ren  und  jedenfa lls ganz ungeeigneten D urch fa llskan d id a ten  
B ry a n  au fgeste llt ha tten . So v ie l h a tte  durch  alles was ge-
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schehen w ar, die repub likan ische  P a rte i bei den T rustgegnern  
schon an K re d it  ve rlo ren .

In  der W ahlbew egung w a r o ft  das W o r t „R e v is io n  des 
Z o llta r ifs “  gebraucht w orden. D ie  Massen der W ä h le r nahm en 
an, daß es eine E rm äß igung  geben solle und  daß m an d a m it 
den T rus ts  zu Le ibe  gehen w olle . V ie le  wenigstens g laubten  
das noch. A be r die schlauen D ra h tz ie h e r des Kongresses, an 
ih re r  Sp itze  die Senatoren A ld r ic h  (Rhode Is la nd ) u nd  H a ie  
(Maine) sowie im  Repräsentantenhause der Sprecher Cannon, 
w uß ten  es zu lenken, daß die Zollerhöhungen an Z ah l und  Be
deu tung  die H erabsetzungen bei w e item  überwogen. A ls  der 
T a r if  Gesetz geworden w ar, m achte  sich großer Z o rn  ge ltend ; 
er nahm  unun te rb rochen  zu. Im  H e rb s t m achte  der neue 
P räs iden t seine R undre ise ; schon dabei t r a t  ih m  im  m itt le re n  
W esten s ta tt  des e rw arte ten  Jube ls U nzu frie d en he it entgegen, 
die ih n  ve ran laß te , sich in  der Lobpre isung  des neuen Z o ll
ta r ifs  sehr zu mäßigen.

Gerade im  m itt le re n  W esten w urde  die S itu a tio n  im m e r 
he ik le r. I n  dem stets zw e ife lha ften  S taa t In d ia n a  w a r Senator 
Beveridge als M itg lie d  der repub likan ischen  P a rte i gew äh lt. 
E r  s tim m te  tro tzd e m  im  A ugus t o ffen gegen den Z o llta r if  —  
ein Ungehorsam  gegen die P a rte ile itu n g , der in  dem so aus
gesprochen a u f strenger D is z ip lin  beruhenden n o rda m e ri
kanischen Parte iwesen s ta rk  em pfunden w urde. Im  A p r i l  
t r a t  die repub likan ische  P a rte iko n ve n tio n  von  In d ia n a  zu 
sammen. D ie  D ra h tz ie h e r von  W ash ing ton  bem ühten sich, 
Beveridge zu beseitigen-, selbst P räs iden t T a f t  ta t  das. A be r 
m an gab ih m  n u r einen kü h len  D a n k  und  v o tie r te  fü r  Beveridge. 
D ieser M ann  is t der M it te lp u n k t e iner fö rm lich e n ln su rre k tio n s - 
p a rte i geworden, die sich vo rw iegend aus dem m ittle re n  W esten 
re k ru t ie r t . D ie  P a rte ile itu n g  h a t sich sehr um  sie bem üht* 
m it  Z ucke rb rod  und  Peitsche. A b e r es is t v ö llig  ungew iß* 
ob es ih r  ge ling t, sie auch n u r äußerlich  in  dem P arte ive rbande  
festzuha lten . D ie  D is z ip lin  is t dah in . M an  sp ric h t ganz offen 
von  dem gänzlichen Zusam m enbruch der P arte im asch inerie .

Im  Repräsentantenhause haben die „ In s u rg e n te n “  den fü r  
A m e rika  unerhörten  S c h r it t getan, sich m it  den Gegnern, den
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D em okra ten , zu ve rb inden , u m  dem a llm äch tigen  Sprecher 
eine N iederlage beizubringen. Es hande lte  sich n u r um  eine 
w inzige  K le in ig k e it,  um  ein fü r  Cannon persön lich  bestim m tes 
A u to m o b il. M an  lehn te  es ab, um  dem „C annon ism us“  einen 
Schlag zu versetzen. E r  t r a f  e m p fin d lich ; wenn nun  auch 
C annon e rk lä rte , er werde tro tzd e m  bis zum  4. M ärz 1911 sein 
A m t behalten, so is t seine A u to r itä t  doch schwer gekn ick t. 
D ie  M eh rh e it b e trug  132 gegen 111 und  um faß te  auch 22 re
pub likan ische  Insurgen ten .

Im  Senat is t das M it te l der D rah tz iehere i die Besetzung 
der Ausschüsse. D ie  O berm aschin isten haben es im m e r in  der 
H an d , die Ausschußm ehrheit m it  ergebenen L eu ten  zu be
setzen, so daß selbst abweichende M einungen aus der eigenen 
P a rte i e rs tic k t werden. D ie  le tz ten  M ach thaber dieser A r t  
—- frü h e r gehörten auch noch die Senatoren M a rk  H anna , 
P la tt ,  Spooner und  A lliso n  dazu, diese sind to t  oder ausge
schieden —  sind A ld r ic h  und  H a ie . D ie  D is z ip lin  der repu
b likan ischen  P a rte i im  Senat is t. d e ra rt e rsch ü tte rt, daß beide 
M änner e rk lä r t haben, ih re  am 31. M ärz 1911 erlöschenden 
M andate  n ic h t w ieder annehmen zu w ollen . D e r Vorgang m ach t 
das größ te  Aufsehen.

A b e r auch in  der W äh le rscha ft tre te n  bereits Zeichen 
eines vo lls tänd igen  U m schwungs hervor. E in  W ah lk re is  in  dem 
erzrepub likan ischen Massachusetts, der stets eine sehr s ta rke  
repub likan ische M eh rh e it gehabt h a t, w äh lte  p lö tz lic h  im  M ärz 
1910 m it  großer M eh rh e it dem okra tisch . Ebenso die frü h e r 
unw ande lba r repub likan ische  S ta d t Rochester im  S taa t N ew  
Y o rk ; h ie r kam  a lle rd ings h inzu , daß der repub likan ische 
K a n d id a t der B estech lichke it ü b e rfü h rt w ar. I n  M ilw aukee  
siegte p lö tz lic h  e in  sozia ldem okra tischer M a v o r-K a n d id a t.

= U n m itte lb a re r noch als die d u rch  die neuerliche Z o ll
erhöhung hervorgerufene Verdrossenheit w ir k t  andauernd a u f 
d ie  Massen das T re iben  der T rus ts . D ie  Rooseveltschen M aß
regeln gegen sie haben sich als erfo lg los erwiesen. E in  h e ftig e r 
Vorstoß  des ehemaligen Präsidenten  r ich te te  sich gegen den 
F le isch tru s t, der der ekelhaftesten m a te rie llen  Schm utzereien 
ü b e rfü h rt werden konn te , was naturgem äß die größte E rb it -
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te rung  he rvo rrie f. D ie  seitdem  e inge führte  o b rig ke itlich e  A u f
s ich t m ag ih re  S chu ld igke it getan haben; darüber is t w e n ig  

m ehr ve rla u te t. A be r die M ach t des F le isch trus ts  is t unge
brochen. Im  F eb rua r u nd  M ärz tr ie b  er p lö tz lic h  die V e rkau fs 
preise s ta rk  in  die Höhe, z. B . fü r  R ind fle isch  von  6 a u f 7 bis 
7 y2 Cents fü r  das am erik . P fund . Es kam  bis zu einem B o y 
ko ttsve rsu ch ; H underttausende  w urden  ze itw e ilig  Vegetarianer. 
E rk lä rliche rw e ise  w urde d a m it doch ke in  durchschlagender 
E rfo lg  erz ie lt.

K u rz  bevor die P räsidenten- und  K ongreß  w äh l vom  N o 
vem ber 1908 s ta ttfa n d , t r a t  H earst, e in  ehem aliger dem okra 
tischer P a rte im ann , der eine selbständige P a rte i g ründen w o llte , 
m it  bew eiskräftigem  M a te ria l hervor, das M änner aus der ersten 
Reihe der R ep ub lika n e r w ie der D em okra ten  (u. a. einen Senator, 
einen G ouverneur, e in  R epräsentantenhausm itg lied , einen P a r
te ischatzm eiste r) übe rfü h rte , von  T rusts  persön lich  fü r  po litische  
Zwecke große Sum m en bezogen zu haben. Sie h a tte n  Gesetze 
v e rh in d e rt, die den T rus ts  unangenehm  w aren und  dergl. D ie 
Sache m achte  e in  riesiges Aufsehen. Sie m ag zu dem  schon e r
w ähn ten  H erabs inken  der repub likan ischen  M eh rh e it be i
getragen haben. So n iederschm etternd , w ie m an w oh l diesseits 
des Ozeans e rw a rte t haben mag, w irk te  sie n ic h t. D ie  E n t
hü llungen  kam en zu nahe vo r dem W a h lta g ; sie w aren fü r  die 
dem okratischen Persön lichke iten  insofern  noch belastender als 
fü r  die repub likan ischen, w e il jene e iner P a rte i angehörten, 
die sich die B ekäm pfung  der T rus ts  zum  H auptzw eck gem acht 
h a tte ; auch is t m an in  A m e rika  nachs ich tig  gegen K o rru p tio n , 
w e il m an sie von  jeher kenn t. D ie  N a ch w irku n g  d ü rfte  aber 
doch n ic h t ausbleiben.

D ie  G em ütsverfassung der am erikanischen W äh le rscha ft 
scheint doch a llm ä h lich  eine andere geworden zu sein. D ie  e r
w ähnten  D inge haben zu e in h e itlich  gegen die T rusts , gegen 
die D rahtz ieher, gegen den H ochschu tzzo ll g e w irk t. B ew ährte  
K enne r der am erikanischen Verhä ltn isse, w ie z. B . der n o rd 
am erikanische K o rresponden t der Times, der e in  ausgesprochener 
F reund  der R epub likane r is t, sprechen die A n s ich t aus, daß 
selbst eine innere R e fo rm  dieser P a rte i ih ren  Zusam m enbruch
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n ic h t m ehr h inde rn  werde. Im  N ovem ber dieses Jahres w ird  
w ahrsche in lich  schon eine dem okratische R epräsentantenhaus- 
M eh rh e it gew äh lt werden. Im  Hause sitzen je tz t 225 R epu
b likane r, 169 D em okra ten , 1 U n io n is t, 3 S itze sind unbesetzt.

W ährend  das H aus alle zwei Jahre v ö llig  neu gew äh lt w ird , 
u n te rlie g t vom  Senat alle zwei Jahre n u r e in  D r it te l der N eu
w ah l. D o r t s ind 58 R epub likane r und  n u r  34 D em okra ten  v o r
handen. Es is t unw ahrsche in lich , aber n ic h t unm ög lich , daß 
schon 1910 die M eh rhe it au f die andere Seite gehen kö n n te ; 
fü r  1912 wäre es eher anzunehmen. A lles häng t davon  ab, 
w ie s ta rk  sich die m itt le re n  W eststaaten an der erw ähnten  
In s u rre k tio n  bete iligen . G re ift diese w e ite r um  sich, so is t es 
m ög lich , daß schon 1912 die e igentliche  a lte  repub likan ische 
P a rte i n ic h t m ehr im  Besitz  der M eh rhe it b le ib t. A uch  New 
Y o rk  u nd  New-Jersey, je tz t  repub likan isch  ve rtre ten , sind 
zw e ife lha fte  S taaten, beide haben diesen N ovem ber je  einen 
neuen Senator zu w ählen. Selbst w enn im  N ovem ber 1910 
eine dem okratische K ong reß m ehrhe it en ts teh t, so h a t sie bis 
zum  4. M ärz 1913 m it  dem repub likan ischen  P räsidenten T a ft 
zu rechnen.

A u s s i c h t  a u f  e i n e n  G e g e n s e i t i g k e i t s 
v e r t r a g  z w i s c h e n  d e r  U n i o n  u n d  K a n a d a .

Es is t schon w e ite r oben e rw ähn t, daß die Sorge vo r einer 
E inbuße an P o p u la r itä t die au f die R egierung zu W ash ing ton  
so e in fluß re iche repub likan ische  P a rte i zu der N achg ieb igke it 
gegen K a na d a  m it  beigetragen haben mag. D ie  Zeichen, daß 
m an bei der W äh le rscha ft v ie l e ingebüßt habe, daß m an den 
Bogen überspannt habe, ko nn ten  n ic h t ve rk a n n t werden.

Seit A n fang  M a i t r i t t  p lö tz lic h  eine neue W endung hervor. 
V on  W ash ing ton  aus is t der Gedanke angeregt, daß die V e r
e in ig ten  S taaten und  K a na d a  suchen so llten , au f dem Wege 
des „G egense itigke itsve rtrags“  e inander in  die H ände zu a r
beiten.

So llte  das gelingen, so w ürde Kanadas V e rhä ltn is  n ic h t n u r 
zu den Vere in. S taaten, sondern auch zu E ng land  e in  v o ll
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ständ ig  anderes werden. E in  G egense itigke itsvertrag  wäre 
der Versuch, m it  freund lichem  Entgegenkom m en den kana 
dischen M a rk t noch m ehr zu erobern, e in  Versuch, der soeben 
m it  dem D ro h m itte l des M axim alzo lles angeste llt w orden und  
fehlgeschlagen w ar. A u ch  er ginge au f E ng lands K o s te n  und  
bedrohte  die Im p e r ia l preference nunm ehr von  der anderen 
Seite. So llte  er gelingen, so wäre das System  der Z o llb e vo r
zugung zwischen E n g la nd  und  seinen K o lo n ie n  n ic h t n u r h in 
s ich tlich  Kanadas in  G efahr gebracht, sondern im  ganzen.

Das System  der sog. R ez ip roz itä tsve rträge  is t e in  a lte r 
B e s ta nd te il des repub likan ischen  Program m s. Es is t am  m eisten 
u n te r dem Präsidenten  H a rriso n  (1889— 1893) du rch  den S taa ts
sekre tär B la ine  ge fö rdert. Es lä u ft  da rau f h inaus, daß die 
Vere in. S taa ten  und  die übrigen  am erikanischen L än de r sich 
gegenseitig Zo lle rle ich terungen  gewähren sollen, an denen der 
europäische H ande l ke inen A n te il haben soll. D e r B edarf 
der süd- und  m itte la m e rika n isch en  Län de r so ll m ög lichst 
der D eckung  du rch  die Verein. S taa ten  Vorbehalten ble iben. 
„A m e r ik a  fü r  die A m e rika n e r.“  Es gelang dam als eine ganze 
A nzah l solcher V e rträge  abzuschließen. A lle in  ba ld  fanden die 
k le ineren  L än de r aus, daß sie bei. Im p o rte n  aus den Vere in. 
S taa ten  w oh l w eniger Z o ll e innähm en als bei solchen aus E u ropa , 
daß sie aber d ie  A r t ik e l da rum  n ic h t b illig e r hä tten . D ie  A m e ri
kane r e rh ie lten  n u r m ehr Geld, die K ä u fe r aber m üß ten  ihre  
Staatskassen du rch  andere S teuern fü lle n . N ordam erikan ische 
A r t ik e l kö nn ten  w oh l im  Süden europäische verdrängen, n ic h t 
aber kö nn ten  südam erikanische W aren  europäische im  N orden 
zurückdrängen. Südam erika  ko n ku rr ie re  ka um  m it  E u ropa, 
könne also gar ke inen V o r te il davon  haben. „A m e r ik a  fü r  die 
A m e rika n e r“  bedeute also „A m e r ik a  fü r  die In d u s tr ie  der 
nordam erikan ischen  N o rdos ts taa ten “ . Das sei ke in  P rogram m , 
bei dem  Süd- und  M itte la m e rik a  p ro fitie re n  kö n n e ; diesem 
sei E u ropa  als K u n d e  ganz ung le ich  w ich tig e r als N ordam erika . 
—  A ls  1893 die dem okratische P a rte i ans R uder kam , ließ sie 
die V erträge  eingehen. E rs t v o r e in igen Jahren  gelang es der 
repub likan ischen  Regierung (Rooseve lt und  S taa tssekre tär 
R oo t) wenigstens m it  B ras ilien  (au f G rund  vo lls tä nd ige r Z o ll



fre ih e it fü r  K a ffee) und  E cuador w ieder solche G egenseitigkeits
ve rträge abzuschließen. —  A u f die besonderen Beziehungen 
der Vere in. S taaten zu Cuba so ll h ie r n ic h t eingegangen werden.

Seinerzeit zog S taatssekre tär B la ine  auch K a na d a  in  den 
Bereich seiner Verhand lungen. D ie  dam als fre ihänd lerischen 
libe ra len  K a n a d ie r (S ir R ich a rd  C a rtw rig h t und  Genossen) 
gaben den A nstoß , um  zur H erabsetzung der Zölle  zu kom m en. 
D ie  konse rva tive  Regierung (S ir Charles Tupper) g r if f  in  die 
W ahlbew egung von  1891 m it  M ach t e in , „u m  der R egierung 
in  W ash ing ton  zu zeigen, daß die kanadische B evö lke rung  
auch in  dieser Frage h in te r  ih r  stehe“ . Sie e rlangte  eine aus
gesprochene M ehrhe it. D ennoch ve rhande lte  m an in  W ash ing ton . 
B la ine  t r a t  m it  sehr scharfen Forderungen auf. E r  „ve rw e ige rte  
w e ite r zu verhande ln , ausgenommen au f der G rundlage gegen
se itig  fre ien  H andels in  R oh p ro du k ten  und  F a b rik a te n  zwischen 
beiden L än de rn  und  einem  ve re inbarten , gem einschaftlichen 
(com bined) T a r if  gegen frem de L ä n d e r“ . A lso zo llfre ie  E in fu h r  
nordam erikan ischer F a b rik a te  nach K anada  u n te r \  e rp flich - 
tu n g  zu Zö llen  selbst gegen E n g la nd ! D ie  G egenseitigkeit, 
näm lich  die zo llfre ie  E in fu h r  von  R oh p ro du k ten  (a llerd ings 
auch F a b rika te n , aber diese kam en dam als vo llends kaum  
in  Frage) nach den Vere in . S taaten, wäre doch w o h l sehr u n 
genügend gewesen. K anada  aber w o llte  n u r au f R oh p ro du k te  
die „G eg en se itig ke it“  gewähren; es lehnte  ab, d ie  Vere in. 
S taa ten  gegenüber E ng land  zu begünstigen. Das w iederum  
wiesen die Vere in. S taaten zu rück, w e il es a lle in  der kanadischen 
A u s fu h r zugute gekom m en wäre. —  G le ichw oh l h ie lten  die 
L ibe ra len  die „G egense itig ke it“  m it  den Vere in. S taaten auch 
fü r  ih r  nächstes P rogram m  fest. Sie zogen d a m it noch in  den 

W a h lk a m p f von  1896.
Inzw ischen  aber h a tte  sich in  den Vere in. S taaten alles ve r

ändert. V o n  M ärz 1893 bis M ärz 1897 w ar die dem okratische 
P a rte i m it  C leveland als P räsidenten  am  R uder gewesen. Sie 
h a tte  alle R ez ip roz itä tsverträge  eingehen lassen. A ls  1897 der 
R epub likane r Mc. K in le y  das weiße H aus in  W ash ing ton  bezog, 
w a r m an h e ftig  darüber aus, den liochschutzzöllnerischen 
D in g le y -T a r if zu schaffen. Es kam  dann der K r ie g  m it  Spanien.

—  55 —
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D ie G egense itigke itspo litik  begegnete in  Südam erika  Schw ierig 
ke iten . In  K anada  gab die inzw ischen w irts c h a ftlic h  he rum 
geschwenkte libe ra le  Regierung den schutzzö llnerisclien  W ü n 
schen Gehör, sie nahm  die w e ite r oben aus füh rlich  geschilderte 
P o lit ik  der Z o llbevorzugung  m it  E ng land  a u f und  ließ es da
rübe r beinahe zum  Zo llk riege  m it  den Vere in. S taaten kom m en, 
wobei sie jedoch siegreich blieb.

So llte  K anada  da rau f eingehen, so wäre der U m schw ung 
so vo lls tä n d ig  w ie n u r m ög lich . D ann  käm en au f d i e s e m  
Wege die Vere in. Staaten dah in , einen Vorzugsp la tz  in  K anada  
zu erobern. U n d  E ng land , das soeben über die Zurückw eisung 
des Versuches, ih m  K anada  hande lspo litisch  abspänstig  zu 
m achen, tr iu m p h ie r t  h a tte , sähe sich um  seinen ganzen E rfo lg  
betrogen. M an weiß fre ilic h  n ic h t, au f welches Maß von gegen
se itiger Zo llbevorzugung  sich ein solcher kanad isch-am erika 
n ischer V e rtra g  erstrecken w ird . D avon  häng t v ie l ab. Be
trach ten  w ir  die Forderung  des Staatssekretärs B la ine  um  1890, 
E r  w o llte  n ic h t anders w e ite r ve rhande ln  als a u f der Basis 
des gegenseitigen fre ien  H ande ls m it  R ohsto ffen  und  F a b r i
ka ten . K anada  so llte  alle nordam erikan ischen In d u s tr ie -E r
zeugnisse fre i hereinlassen. M an  w o llte  seine eigene junge 
In d u s tr ie  m it  H ilfe  der schon hochen tw icke lten  n o rda m e rika 
nischen erw ürgen und  die le tz tere  an ih re  S telle setzen. Nach 
den oben gem achten Sch ilderungen ka nn  es n ic h t zw e ife lha ft 
sein, daß die E isen- und  S ta h ltru s ts  die kanadischen W erke  
rasch v e rn ic h te t h ä tten , v ie lle ic h t m it  anfäng lichen O pfern , 
aber die T rus ts  kennen ja  die M it te l,  sich d a fü r nachher schadlos 
zu ha lten . Ä h n lic h  wäre es m it  v ie len  anderen In d u s tr ie n  
gegangen, selbst m it  der schon befestigten W o llin d u s tr ie .

J e tz t is t die kanadische In d u s tr ie  befestig ter. Selbst d ie  
T ru s ts  m üß ten  m it  ih r  rechnen; w ahrsche in lich  w ürden  sie 
sie in  ih r  Interesse ziehen; sie w ürden  die kanadischen F a b r i
kan ten , die ja  zum  T e il am erikanische B ü rge r sind, in  ih ren  
V erband  aufnehm en und  ihnen einen A n te il an der P ro d u k tio n  
l ln d  dem G ewinne geben. D ie  re ichen W asserkrä fte  Kanadas 
w ürden  n u tz b a r gem acht werden können auch fü r  die D eckung 
des Bedarfs der Verein. S taaten. D ie  kanadische H o lz in d u s trie



die so lange gegen die Schutzzölle  der V ere in . S taaten gekä m p ft 
ha t, w ürde au fju be ln , denn nun  m it  e inem  M ale h ä tte  sie m ehr 
als w o rau f sie jem als zu hoffen  gewagt h a t. V o lls tän d ig  fre ien  
E in t r i t t  n ic h t n u r ih re r B re tte r  u nd  B a lken , sondern alles be
hobelten und  sonst zubere ite ten  Holzes, ih re r M öbeln, ih re r 
fe rtigen , nach dem T ra n sp o rt w ieder zusammenzusetzenden 
Häuser. D ie  ganze W a ldn u tzun g  w ürde p ro fitie re n . Ebenso 
der Landbau  und  die V ie h z u c h t; m an denke n u r an die R iesen
p ro d u k tio n  Kanadas an K äse! A uch  die F ischere i h ä tte  m it  
einem M ale ein s ta rk  erw eite rtes Absatzgebie t. Es wäre leicht, 
an den F ing e rn  herzuzählen, welche P roduktionszw eige  in  
den Vere in. S taaten e iner solchen Z o lle in igung  entgegen tre ten  
m üß ten. Das is t gar n ic h t e inm a l nö tig .

A lles ko m m t darau f an, ob und  w ie die zu großen O rgan i
sationen verbundenen In te ressentengruppen n ö rd lich  und  süd
lich  der Grenze sich ein igen w ürden. W enn die T rus ts  der V ere in . 
Staaten die In d u s tr ie  Kanadas erw ürgen wollen, werden sie 
m it  ih rem  „G egense itig ke its -V e rtrag “  das kanadische V o lk  
gegen sich haben und  E n g land  w ird  alles e rdenkliche tu n , um  
seine K o lo n ie  zu un te rs tü tzen . W enn aber die T ru s ts  m it  
verlockenden A nerb ie tungen  kom m en, um  die kanadischen 
U n te rnehm er auszukaufen oder in  ih re  Interessenkreise zu 
ziehen, so is t alles m ög lich . D ann  kann  m an ba ld  erleben, daß 
die V ere in . S taaten einen neuen M a rk t von  v o rlä u fig  6 M il
lionen  Seelen und  von  ungeheurer räum liche r Ausdehnung 
erobern. S icherlich  is t das E in d rin g e n  einer w irtsch a ftlich e n  
G roßm acht w ie des am erikanischen Trustwesens eine Schicksals
wendung von  unabsehbarer Bedeutung. M an so llte  sagen, 
das ganze V o lk  m üß te  zusammenstehen, um  den Eroberungs
zug der T ru s tle u te  abzuwehren. Es m üßte  doch die Summe 
von  H aß, die die T ru s ts  in  ih re r  eigenen H e im a t gegen sich 
wachgerufen haben, auch dem kanadischen V o lke  v o r Augen 
tre ten . M an m üß te  im  voraus erkennen, w ie d ie G ew a lthe rr
schaft dieser M onopo lty rannen  sich auch im  Lande des S t. 
Lorenzstrom es, im  fernen Bereich der P ra ir ie n  be tä tigen  w ürde . 
W enn in  w e iten  Te ilen  der Vere in. S taaten die K onsum enten, 
die A rb e ite r und  die jungen  au ftre tenden  K o n k u rre n te n  m -
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g rim m ig  an den K e tte n  rü tte ln , die die m onopolis tisch  orga
n is ie rten  R iesenkap ita lis ten  von  Pennsylvan ien , N ew  Y o rk . 
Massachusetts ihnen  angelegt haben, so m üß ten  die K a na d ie r 
alles au f b ie ten, um  sich v o r solchem U n h e il zu bewahren. A ber 
was w ird  geschehen, wenn der S ta h ltru s t den U n te rnehm ern  
der kanadischen Schienenwerke fü r  An lagen, die v ie lle ic h t 
10 M illio n e n  D o lla r  w e rt sind, 15 M illio n e n  b ie te t?  W enn m an 
den F ischern, H o lz fä lle rn , Sägem ühlenbesitzern, den W a ld 
e igen tüm ern  und  P äch te rn  a u f e inm a l verlockend  die freie 
E in fu h r  ih re r P ro d u k te  nach dem k a u fk rä ftig e n  Süden anb ie te t ? 
—  W enn die konse rva tiven  K a n a d ie r zu A n fang  der neunziger 
Jah re  die geforderte  vo lle  G egense itigke it ab lehnten  u nd  n u r 
eine solche au f R oh p ro du k te  gewähren w o llte n , so kann  m an 
das n u r e rk lä r lic h  finden. A lle in  es is t sehr w oh l m ög lich , daß 
heute die A nerb ie tungen  ganz anders lau te n  als damals. Zw anzig  
Jahre  s ind  ins L a n d  gegangen und  in  dieser Z e it s ind die G eld
k rä fte  der. T rus ts  ins Ungeheure gewachsen. In  dieser Z e it 
s ind  auch in  K anada  in d u s trie lle  U nternehm ungen  von  sehr 
bedeutendem  W erte  entstanden. W as dam als „ü b e r  P re is“  
zu bezahlen gewesen wäre, h ä tte  n ic h t v ie l verschlagen. H eu te  
„z ie lits  d a h in “ . K u rz u m , m an ka nn  n u r  sagen: heute  is t alles 
m ög lich .

W enn die A m e rikan e r n ic h t bezweckten, au f diesem Wege 
die europäischen W aren, also in  erster L in ie  die englischen, 
zurückzudrängen, so h ä tte n  sie w oh l n ic h t soeben den K a m p f 
m it  ih rem  M a x im a lta r if  gegen die den E ng ländern  gew ährten  
Vorzugszölle ge fü h rt. Das Z ie l is t e in  und  dasselbe: die E r 
oberung des kanadischen M arktes. N u r  das M it te l is t verschieden 
E ng land  h a t 1908 fü r  82 M illio n e n  D o lla rs  F a b rik a te  nach K a 
nada ausgeführt. Das is t e in  K a m p fo b je k t, u m  das zu stre iten  
sich lo h n t. I n  E ng land  h a t m an denn auch den E rn s t der Lage 
v o lla u f begriffen . M an e rkenn t, w ie sich die S itu a tio n  v e r
schoben h a t. W enn m an auch m it  pa trio tisch em  Stolze h e rvo r
heb t, daß die K a n a d ie r den am erikanischen D rohungen er
fo lg re ich  g e tro tz t haben, so zw e ife lt m an  doch w oh l, ob sie 
Lockungen der geschilderten A r t  ebenfalls gewachsen sein 
werden.
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H öchst bezeichnend is t e in  L e ita r t ik e l,  in  dem die T imes 
vom  5. M a i 1910 die p lö tz lic h  au f tauchende N a ch rich t von 
V erhand lungen über einen am erikanisch-kanadischen Gegen
se itig ke itsve rtra g  behandelt. W enige W ochen zuvor h a tte  
sie noch die A m erikane r m it  den überschw änglichsten L iebens
w ü rd ig ke ite n  überschüttet-, w e il sie in  dem R ingen m it  K anada  
um  die Im p e r ia l preference nachgegeben hä tten . J e tz t is t sie 
p lö tz lic h  von  A ngst e r fü llt ,  „D ie  Bewegung zugunsten Gegen
se itig ke it m it  K a na d a  w ird  rap ide  e in  le itender C harakterzug 
in  dem  repub likan ischen  P rogram m  in  den Vere in. S taa ten .“  
Es sei m ög lich , daß P räs iden t T a f t  d a rin  eine goldene Gelegen
h e it sehe, die zo llpo litische  Seite des repub likan ischen P rogram m s 
zu reparieren und  das Prestige seiner P a rte i im  fernen W esten 
d a m it w ieder herzuste llen. T a ft h a tte  am  30. A p r i l  in  B u ffa lo  
geredet und  aufs neue e rk lä r t, daß er d ie  V erhand lungen  m it 
K anada  unve rzüg lich  vorgencm m en zu sehen wünsche. D a 
inzw ischen die P rov inzen  Quebec und  O n ta rio , also die h a u p t
sächlichsten W a ldp rov inzen , aufs neue den E n tsch luß  gezeigt 
h ä tten , die A u s fu h r von  Sch le ifho lz ( fü r  Holzmasse) aus ih rem  
Bere ich zu erschweren oder zu ve rb ie ten, so werde die R ez i
p ro z itä ts p o lit ik  s tä rke r als je  u n te rs tü tz t. D a  nun  in  den 
V ere in . S taaten die fe indselige Bewegung wachse gegen jegliches 
System , das die Preise fü r  R oh p ro du k te  und  besonders fü r  
Lebensm itte l ve rteure , so g la ub t auch die T im es, daß die Frage 
brennend werde. D ie  bedrängte  Lage der repub likan ischen 
P a rte i zw inge diese, sich au f solche Weise R e ttu n g  zu ve r

schaffen. .
D araus z ieh t nun  das englische B la t t  eine ganz m e rk 

w ürd ige  Konsequenz: „D iese  U m stände drängen nun  die um om - 
stische P a rte i Englands, einen W a ffe n s tills ta n d  auszurufen, 
um  T a rif-R e fo rm  (E in fü h ru n g  von  Zö llen  zugunsten ko lon ia le r 
Erzeugnisse) zu predigen . . . N ich ts  kann  fü r  die E in h e it des 
b ritischen  W e ltre ichs  von  größerer Bedeutung sein, als die 
Zusammenfassung a lle r der großen H andels-Interessen un te r 
der Flagge, sobald sich die erste Gelegenheit b ie te t. W ir  haben 
n u r noch eine knappe Z e it, in  der die P o lit ik  der Im p e r ia l 
preference gesichert werden kann  . . .  Es is t w ic h tig , daß die
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P arte i alles au fb ie te t, um  unve rzüg lich  die W äh le rscha ft dah in  
zu bringen, daß sie M aßregeln e rzw ing t, die rasch vorgehende 
Gelegenheit zu benutzen. M r. B a lfou rs  A nkün d ig un g , daß 
die P o lit ik  der un ion istischen P a rte i die sein werde, a llen 
M a izen  im  ganzen b ritischen  Reiche z o llfre i hereinzulassen, 
is t a u f zweierle i Weise w e rtv o ll gewesen. Sie h a t in  erster L in ie  
den A rgum en ten  der b n io n is te n  neue K r a f t  gegeben und so
dann h a t sie den K o lo n ie n  gezeigt, daß die nächste union istische 
Regierung den P ro du k ten  des b ritischen  Reiches einen Z o ll
vo rzug  verbürgen w ird .“  Das werde auch fü r  die kanadische 
Frage von  höchster B edeutung sein, da die W e izenp roduk tion  
im  kanadischen W esten die G em üter so sehr beschäftige. D ie 
do rtigen  E inw ande re r aus a llen  m öglichen L ände rn  w ürden  
fü r  den Bau der englischen Reichsverfassung wenig Sym path ie  
em pfinden, wenn ihnen  seine V o rte ile  n ic h t h andg re iflich  k la r  
gem acht w ürden.

D er A r t ik e l ve rm e ide t jeg liche  den A m e rikan e rn  unan 
genehme Bem erkung. A b e r m an fü h lt  le ich t heraus, w ie sehr 
c i fü r e ilte t, daß die Verlockungen doch bei den A m e rikan e rn  
Boden finden  könn ten . Es w ird  alles aufgeboten, um  zunächst 
die englische W äh le rscha ft aufs neue fü r  d ie  Z o llre fo rm , fü r  
Im p e r ia l preference zu begeistern. H ä tte  die W endung  in  
A m e rika  auch n u r diese Folge, so m üßte  m an sie schon u n te r 
d ie  bedeutenden Ereignisse rechnen.

A m  12. M a i k o m m t das B la t t  a u f die G egenseitigkeits
frage zu rück. Es sch ilde rt a us führlich , w ie  d ie große englische 
A u s fu h r nach K anada  n u r  du rch  die von K anada  gew ährten 
V orzugszölle m ög lich  gewesen sei. Schon sei der V o rte il, von 
10— 24 %  ad vo lo rem , den es gegen D eu tsch land  gehabt habe, 
au f die H ä lfte  e rm äß ig t; einen V o r te il von  10— 12%  %  habe 
es vo r F ra n k re ich , der Schweiz usw. genossen. A uch  dieser sei 
reduz ie rt. N euerlich  habe K anada  den Vere in. S taaten eine 
Z o lle rm äß igung  e ingeräum t. „D re iz e h n  Jahre  lang  haben w ir  
den V o rzug  in  K a na d a  genossen. So lange h a t K anada  unsere 
In d u s tr ie  geschützt gegen frem den W e ttbew e rb , w ährend w ir  
jeg liche E rw ide ru ng  abgelehnt haben. U nd  je tz t  stehen w ir  der 
Tatsache gegenüber, daß diese V o rte ile  e rn s tlich  reduz ie rt
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s ind “ . W enn noch in  zw ö lfte r S tunde das b ritische  V o lk  den 
riesigen W e rt der Im p e r ia l preference ermessen könne, so möge 
es die P o lit ik  der U n io n is te n  un te rs tü tzen , sonst w ürde der 
Rest des Vorzugs in  K a na d a  in  wenigen Jahren  verschw inden. 
„D a m it  verstre ichen auch alle die großen Gelegenheiten fü r  
Im p e r ia l conso lidation, fü r  engeren Zusam menschluß a lle r Teile 
des Ka iserre ichs, die die P o lit ik  der Preference gewähren 
k a n n .“  „ W ir  haben eine Gelegenheit, d ie nie w iederkehren 

w ird .“
So so ll denn nach dem W unsch der englischen Schutz

zö llner das Anerb ie ten  der Vere in. S taaten an K anada , auf 
einen Gegenseitigkeitsfuß zu tre te n , dah in  führen , daß in  E n g 
land  die T a rifre fo rm  und  die Im p e r ia l preference sam t Im p e ria l 
conso lida tion  d u rchg e füh rt werde. Ob dazu A uss ich t is t oder 
n ich t, geht über den R ahm en dieser A b ha n d lun g  h inaus. V e r
le ih t die W endung den englischen K o n se rva tive n  den Sieg, 
so werden unabsehbare Folgen d a m it v e rk n ü p ft sein. D ie  K o n 
serva tiven  sind dann v o lla u f bere it, den W ünschen der K o lo 
n ien  nach Zö llen  fü r  fremdes Getreide und  m ancherle i andere 
Lebensm itte l und  R ohsto ffe  zu entsprechen, deren L is te  w oh l 
noch n ic h t e inm a l im  K o p fe  der B a lfo u r und C ham berla in  fest
s teht, die aber e in  anderer vo llends n ic h t au f ste llen kann. 
Es mögen auch noch F le isch und  tie rische P ro du k te , W o lle , 
H äu te , Schmalz dazu gehören, fe rner H o lz . Es is t gar n ich t 
abzusehen, wo m an H a lt  machen w ill,  w enn m an sich e inm al 
au f diese B ahn  beg ib t. N och bei der Parlam entsneuw ahl 
vom  F rü h ja h r  1910 is t diese P o lit ik  an dem W iderstande der 
b ritischen  In d u s tr ie  gescheitert. N ordengland, S chottland , 
W ales w o llte n  n ich ts  davon wissen. W ird  es nun  bei der v ie l
le ich t n ic h t m ehr fernen aberm aligen W ah len  einen U m schw ung 
geben ?

W enn aber diese P o lit ik  eingeschlagen w ird , werden die 
übrigen  L ie fe ran ten  von  R ohsto ffen  und  Lebensm itte ln  sich 
eine solche Behandlung  durch  E ng land  gefallen lassen? 
D eu tsch land  is t n u r in  w inz igem  U m fang  daran b e te ilig t ; es 
fü h r t  selbst R ohsto ffe  und  Lebensm itte l e in und  F a b rika te  
aus. A be r R uß land  und  Skandinavien? R um änien? A rgen 
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tin ien?  U n d  v o r a llem  die V e re in ig ten  Staaten? W erden diese 
Stillschweigen, w enn ih r  W eizen und  ih r  Schm alz in  E ng land  
einem Z o ll u n te rlie g t, von  dem gleiche Erzeugnisse aus K anada  
b e fre it sind? A u f  diese F ragen g ib t es v o rlä u fig  keine A n tw o rt.

U m gekehrt, w enn K anada  a u f das nordam erikan ische 
A nerb ie ten  e ingeht, so is t es m it  der Im p e r ia l Preference aus.

W ir  bem erkten  schon, daß es bis je tz t  noch an jedem  A n h a lt 
d a fü r fe h lt, in  welchem  M aßstab die gegenseitige Zo lle rm äß igung 
zwischen K anada  und  den V ere in . S taaten gehalten sein w ürde. 
Es g ib t große A bstu fungen , ehe der Bla inesche Vorschlag  
e iner vo llkom m enen gegenseitigen E in fu h r fre ih e it e rre ich t sein 
w ürde. W ie  es bei diesem le tz te ren  m it  den Zo lle innahm en 
gehalten werden w ürde, e rm ange lt jeder A ndeu tung . Im  
deutschen Z o llve re in  m achte  diese Frage n ic h t a llzugroße 
S ch w ie rig ke it; größere entstehen schon fü r  Ö sterre ich und  
U ngarn , aber auch diese b ilden  doch noch ein einziges R eich. 
V on  der V e rte ilu n g  der Z o lle innahm en eines n o rda m e rika 
nischen Zo llvere ins ka nn  m an sich schw erlich  e in  B ild  machen. 
D a  b le ib t dann w oh l n u r eine vertragsm äßige H erabsetzung 
der beiderseitigen Zö lle  fü r  d ie  beiderseitigen Erzeugnisse 
üb rig .

A lso Z o llbegünstigung  Englands u n d  Zo llbegünstigung  
der Vere in. S taa ten ! D a  beide die w eitaus bedeutendsten 
L ie fe ran ten  Kanadas sind, so heben jene beiden Begünstigungen 
sich e igen tlich  auf, denn die anderen Län de r kom m en wenig  
in  B e tra ch t. S o ll E n g la nd  die hauptsäch liche  genießen und 
die V ere in . S taaten n u r  d ie  nebensächliche? In  jedem  F a lle  
w ird  w oh l der M inde rbegünstig te  schm ollen. M an  s teh t e ins t
w eilen noch dem P rob lem  der Q u ad ra tu r des Z irke ls  gegenüber.

W enn K anada  in  erheb lichem  U m fange den W ünschen 
des N achbarlandes R echnung trä g t,  so w ird  E ng land  von  seiner 
A u s fu h r nach K anada  einen sehr großen T e il ve rlie ren . Ja, 
dann  is t das K u n s tw e rk  der Im p e r ia l preference e igen tlich  
schon ze rs tö rt. D an n  werden E ng land  w ie  seine K o lon ien  
erkennen müssen, daß eine etwaige „ g  r  ö ß e r  b rita nn ische “  
Z o llvo rzu g sp o litik  a lleze it den W echselfä llen  der anderen 
w ich tig en  H ande ls länder ausgesetzt is t, nam en tlich  derer, die
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R ohsto ffe  u nd  Leben sm itte l lie fe rn  und  F a b rik a te  kaufen. 
Es wäre äußerst gewagt von  E ng land , w enn es sich a u f eine 
solche P o lit ik  festlegen und  d a m it d ie M ög lich ke it ve rlie ren  
w o llte , der wechselnden H a n d e ls p o lit ik  anderer Lände r zu 
fo lgen. W ie  z. B ., wenn in  den Verein. S taaten eine libera lere  
Z o llp o lit ik  m ög lich  w ürde, w enn die dem okratische P a rte i 
nach einem W ahlsiege den E ng ländern  anböte, einen H ande ls
v e rtra g  au f der Basis englischen Fre ihandels und  am erikanischer 
Zollherabsetzungen anzubieten? W ürde  dann E ng land  sagen, 
ach nein, w ir  haben uns gegen K anada  gebunden, einige eurer 
A r t ik e l m it  Zö llen  zu belegen?

Im  F a ll des E in tre te ns  Kanadas in  einen G egenseitigkeits
ve rtra g  m it  den Vere in. Staaten werden auch die übrigen  eng
lischen K o lo n ie n  erkennen, au f welchen tönernen Füßen der 
K o loß  eines „ g r ö ß e r  b ritann ischen “  Zollbundes steht.

A m  a lle rw enigsten is t an eine rasche E n tsche idung über das 
höchstve rw icke lte  P rob lem  eines Gegenseitigkeitsvertrages 
zwischen K a na d a  und  den Vere in. S taaten zu denken. D ie  
Som m erferien des am erikanischen Kongresses stehen bevor. 
A m  8. N ovem ber w ird  ein neues Repräsentantenhaus gew äh lt. 
Das a lte  behä lt zw ar b is zum  4. M ärz 1911 sein M anda t, aber 
die W a h l w ird  doch ih re  S chatten  schon in  die W intersession 

h inausw erfen.
D ie  beiden P rin z ip ie n : größenbritannische Z o llbevorzugung  

und panam erikan ische Z o llbevorzugung  sind an einem k r i 
tischen P u n k t angelangt. W o h in  die E n tsche idung  fa lle n  w ird , 

is t noch n ic h t e rkennbar.

D ru c k  von L e o n h a rd  S im io n  Nt', in  B e r l in  S W .48 .


